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Expeditionen.

Fernſyrechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg te
Anſchluß Nr. 158.

tun
Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ur. 348. Jahrg. 192. Halle a. S., Donnerstag 27.
Juli 1899. Redaktion n. Expedition: Halle a. S., Feipzigerſtr. 87.

Berliner Kurean: Herlin SW., Hernburgerſtr. 3.

Die Bedentung der Fran für die
Frauenheilkunde.

Ueber die Bedeutung der Frau für die Franenheilkunde
hat ſich Profeſſor Max Nunge in Göttingen in bemerkens-
werther Weiſe geäußert. Jn dieſer Anſprache, die nunmehr
(bei Vandenhoeck u. Ruprecht in Göttingen) im Druck er
ſchienen iſt, ſtellt zunächſt der verdiente Gelehrte in einem
geſchichtlichen Ueberblick den Antheil der Frauen an der

S feſt. Es zeigt ſich da, daß, ſolange dieſe
Wiſſenſchaft in den Händen der Frauen ſelbſt
lag, kaum irgend welche nennenswerthen Fort-
ſchritte gemacht wurden. Sie iſt, ſelbſt bis in die Neuzeit hinein,
im Grunde genommen immer auf demſelben niedrigen Niveau
geblieben, das ſchon die Kulturvölker des Alterthums erreicht
hatten. Selbſt vereinzelte weibliche Gynäkologen vom größten
Rufe, wie z. B. die Lachapelle, haben daran nichts ändern
können. Sie waren fleißige Sammlerinnen, hatten große
Routine in der praktiſchen Geburtshilfe, aber gingen
doch dabei von männlicher Anleitung aus und waren
auch der männlichen Hilfe bedürftig, ſo ſelbſtſtändig ſie auch
zu wirken ſchienen. Es zeigt ſich bei ihnen Mangel an
großem Ueberblick, es fehlt an jeder bahnbrechenden Jdee. Die
Denkſäulen und Markſteine der Frauenheilkunde haben
weder ſie noch die Frauen im Alterthum und Mittelalter,
ſondern die Männer aufgerichtet, deren Arbeiten und
Erfindungen die Wendepunkte in der Entwickelung dieſes
Faches bezeichnen. Unter den vielen Veiſpielen ſei nur eins
erwähnt. Das ſegensreichſte Jnſtrument in der Geburtshilfe
iſt der Forceps (Geburtszange). Zahlloſe Kinder haben nicht

das Licht der Welt erblicken können, weil dieſes Jnſtrument
erſt ſo ſpät erfunden wurde, nämlich im 17. Jahrhundert, als
die männliche Geburtshilfe ſich Bahn brach. Durch Jahr-
hunderte haben die Frauen Gelegenheit gehabt, ſich als Er
finderinnen zu bethätigen. Hierzu gehörte keine wiſſenſchaftliche
Vorbildung, keine gelehrte Erziehung, nur praktiſcher Blick und
Erfindungsgabe. Aber unter den tauſend und abertauſend Frauen, die
hunderttauſende von Entbindungen leiteten, bei denen unendlich
oft das Bedürfniß nach dieſem hülfebringenden Jnſtrumente
ſich zeigte, hatte keine das Jngenium, die „eiſernen Hände“
zu konſtruiren, die eine neue Epoche in der operativen
Geburtshülfe einleiteten. Gegenüber dem Einwande, daß dieſe
geringen Leiſtungen der Frauen in der Frauenheilkunde mit
dem Mangel an Vorbildung zu erklären und entſchuldigen ſeien,
erinnert her Verfaſſer daran, daß ſie z. B. im Mittelalter

in Salerno auf Lehrſtühlen ſaßen, alſo die damals übliche
Schulung genoſſen haben mußten; er betont, daß die wiſſen
ſchaftliche Ausbildung der Männer zu den Zeiten des Aufs-

ſchwunges der Geburtshülfe eine recht unerhebliche war, daß wir
einem ungebildeten Barbier Chirurgen die größte Förderung
dieſes Faches verdanken. Er erinnert daran, daß die Frauen
durch Jahrhunderte den Vorzug beſaßen, ausſchließlich die nor
malen natürlichen Vorgänge zu beachten, daß die beſte Lehr
meiſterin, nämlich die Natur ſelbſt, ſie ſchulen konnte, und ſie
trotzdem nichts von Bedeutung produzirten. Jhre Leiſtungs
fähigkeit kann alſo nicht durch Mangel an Vorbildung, An-
regung und Gelegenheit zum Studium erklärt werden, ſondern
es müſſen andere Gründe vorgelegen haben. Es liegt eben
am Weibe ſelbſt, in gewiſſen natürlichen Veranlagungen, die
in anderer Beziehung aber gerade hohe Vorzüge des weiblichen
Geſchlechts bedeuten.

Wenn nun in unſeren Tagen ſich eine Bewegung geltend
macht, welche die Frauenheilkunde aus den Händen des Mannes
nehmen will, ſo muß man fragen, welche Gründe hierfür vor
gebracht werden und mit welchem Rechte. Da unterſucht Prof.
Runge zuerſt die Frage, ob etwa der Mann ſich unfähig bewieſen
hat, der Berather und Helfer des kranken Weibes zu ſein, und
kommt nach gewiſſenhafter Prüfung zu dem Ergebniß, daß der
ſtolze Bau der modernen Frauenheilkunde, wie ihn die letzten
Dezennien aufgeführt haben, dieſe Annahme widerlegt. Erfordert
aber etwa die Schonung der weiblichen Schamhaftigkeit
weibliche Frauenärzte? ieſem von vielen Seiten nach
geſprochenen Satz begegnet der Verfaſſer mit der Thatſache,
daß die Zahl der den Arzt aufſuchenden Frauen ſtetig wächſt,
ohne daß man dies doch als ein Zeichen der Schamloſigkeit
auffaſſen dürfe. Es iſt nur vielmehr eine falſche Scham
zurückgedrängt worden, die bezeichnend für den tiefen Kultur-
zuſtand eines Landes iſt, die ſo lange das Eindringen der
männlichen Hülfe hinderte und ſo die Schuld trug, daß durch
Jahrhunderte die Geburtshülfe ein trauriges Handwerk blieb.
Jhr Zurückdrängen endlich war gerade die Urſache, daß eine
wiſſenſchaftliche Frauenheilkunde geſchaffen werden konnte, und
tauſende von Frauen vor Siechthum und vor-
zeitigem Tode bewahrt blieben.

Prof. Runge unterſucht dann weiter, ob etwa die moderne
Frau beſſer zur Frauenheilkunde befähigt iſt als das Weib
früherer Zeiten oder etwa auch als der männliche Arzt unſerer
Tage. Da zeigen nun die Erfahrungen aus der Praxis
der weiblichen Aerzte unſerer Tage im Allgemeinen dasſelbe,
was die Geſchichte lehrt: Großer Eifer, wenig Kritik, kleine
Handarbeit, Bedürftigkeit nach männlicher Hülfe bei ernſteren

Aufgaben. Daher immer mehr Spezialiſirung im
Spezialfach, Einſeitigkeit in der Diagnoſe und Theragpie.
Dies erkennt auch das Publikum an. Jn kritiſchen
Situationen, insbeſondere, wenn ernſte Operationen in Betracht
kommen, begehrt es den männlichen Arzt. Daß erhebliche
wiſſenſchaftliche Leiſtungen bisher nicht vorliegen, ſoll nicht
beſonders hervorgehoben werden. Prof. Runge weiſt dann
darauf hin, daß auch in Deutſchland verſuchsweiſe Frauen zum
ärztlichen Studium zugelaſſen werden. Der gemein
ſchaftliche Unterricht für Jungfrauen und Jünglinge wird in
gewiſſen mediziniſchen Disziplinen peinlich berühren und zu einer
Verflachung zum Schaden des männlichen Hörers führen.
Da ſchließlich von allen Gründen für die Zulaſſung von
weiblichen Frauenärzten allein die errgn als ſtichhaltig
angeſehen werden kann, ſo verweiſt Profeſſor Runge auf
den geſchichtlich vorgezeichneten, richtigen Weg. Die Frau kann
und ſoll danach die Genoſſin des Arztes ſein als eine
Helferin bei der Geburt, als eine Pflegerin in der
Krankheit. Und hier bietet ſich ein reiches Arbeitsfeld.
Denn es fehlt gerade in dieſen weiblichen Berufsklaſſen an
Angehörigen der gebildeten Klaſſen. Auf Grund einer
über zwanzigjährigen Erfahrung ſpricht Profeſſor Runge es
aus, daß der Stand der Helferinnen bei der Geburt, der
ſogenannte Hebammenſtand, wie wir ihn heute haben, minder-
werthig und zum großen Theile unbrauchbar iſt, welches
Urtheil faſt ſämmtliche deutſche S theilen. Waf
dem Stande fehlt, iſt eben die gebildete Frau. Die Urſache
hierfür iſt zu finden in dem geringen Anſehen des Standes
und in den ſchlechten Beſoldungsverhältniſſen. Hülfe kanv
man nach dieſer Richtung nur von der Staatsregierung er
warten. Ebenſo liegt anch im Pflegerinnenſtande, namentlich
bei den Schweſtern außerhalb der großen Verbände, derſelbe
Uebelſtand vor. Hier einzuſetzen, erſcheint als eine doppelt
dankbare und nothwendige Aufgabe des Staates denn damit
würde eine zwiefacher Segen geſpendet werden: Die gebildete
Frau würde einen neuen, ihren Fähigkeiten entſprechenden Be
ruf erhalten. Der gebärenden und kranken Frau aber würde
eine beſſere und zuverläſſigere Hülfe beſchieden ſein.

Dentſches Reich.
Nenes Kriſengerücht. Während die Kriſen-

e die, wie alljährlich, auch diesmal zum Beginn der
ommerzeit die Spalten der Parteipreſſe füllten, allmählich

wieder verſtummt ſind, und ſowohl der Reichskanzler wie der
Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums ſich noch

rn -nro reren
Der Prinzregent Luitpold von Vayern, der von

Wildenwarth nach München zurückgekehrt iſt und während ſeinesdortigen Aufenthaltes läglic im Chiemſee (in der Schwimm-

badeanſtalt in Stock bei Prien) badete, ſetzt dieſe Uebung
auch in München täglich fort. Jeden Abend gegen 6 Uhr
wird, der „A. Poſtztg.“ zufolge, nach Nymphenburg gefahren
und dort im Würmkanal in der eigens für den Regenten am
Ende des Parkes errichteten Badeanſtalt ein Bad genommen.
Der Regent badet z ſeines hohen Alters auch bei 13 Grad
Waſſerwärme und ſieht es gern, wenn ſeine Jäger, die ihn
begleiten, gleichzeitig baden. Er iſt für die Mitbadenden ſehr
beſorgt und dringt darauf, daß ſie ſich, wenn die Luft nicht
ſehr warm iſt, raſch ankleiden, um ſich nicht zu erkälten. Ueber
haupt iſt der Regent ſehr gütig gegen ſeine Leibdiener und Jäger und
von dieſen hochverehrt; dieſe dürfen ſich oft ſchon früher zur Ruhe
begeben, als der Regent ſelbſt, nur der Jäger des inneren
Dienſtes, dem das Aus und Ankleiden des Regenten obliegt,
bleibt in nächſter Nähe und iſt auch früh bei dem Erwachen des
Regenten zur Stelle. Der Regent begiebt ſich meiſtens erſt um
11 Uhr Nachts, oft noch ſpäter zu Bett, iſt aber ſchon um 5/,
ſpäteſtens 6 Uhr früh als echter Jäger wieder munter. Er
frühſtückt einfach nach dem Ankleiden und beginnt dann ſofort
ſeine ſchweren Cigarren zu rauchen. Dieſe theilt er in frei
gebigſter Weiſe mit ſeiner Umgebung, beſonders mit den Jägern,
die ihn auf den Gebirgsjagden begleiten. Nach dem Frühſtückhört der Regent eine Meſſe und unternimmt, nachdem er einige

Vorträge des Vorſtandes der Geheimkanzlei oder des
Chefs der Hofſtäbe, des Geheimraths Klug, ſeines Vermögens
verwalters c. entgegengenommen, mit dem dienſtthuenden Ad-
jutanten einen Spazierritt oder eine Spazierfahrt in den engliſchen
Garten oder zu Künſtlern 2c., zur Jagdzeit eine Fahrt na
Schleißheim oder zum Aumeiſter in den Forſtenriederpark,
nach Mooſach 2c., um Faſanen, Wildenten, Wildſchweine 2e. zu
ſchießen. Nach der Rückkehr wird ein leichtes Frühſtück eingenommen
und dann beginnen zwiſchen 11 und 12 Uhr die Audienzen.
Nach den Audienzen wird kurze Zeit der Nuhe gepflogen und

ſodann Nachmittags 2 Uhr die alltägliche Spazierfahrt in den
Nymphenburger Park unternommen. Bei dieſer iſt der Regent
nur von einem Leibjäger, ohne d nter begleitet. Der Leib-
jäger hat die Aufgabe, überall anhalten zu laſſen, wo Bittſteller
mit Bittſchriften am Wege ſtehen. Zwar wollen die Schutzleute es
nicht dulden, daß der Regent auf ſeinen Spazierfahrten von Bitt
ſtellern behelligt wird, allein ſie wiſſen, daß ſie nicht ſchroff
vorgehen und angeſichts des Regenten Niemand wegweiſen
dürfen, und hierauf verlaſſen ſich auch die Bittſteller, die be
ſonders im Winter (vor Weihnachten und Neujahr), am
Namens und Geburtstage des Regenten zahlreich am Wege
erſcheinen. Nach der Rückkunft von Nymphenburg gegen 3 Uhr
Nachmittags beginnt dasDiner, das der Regent faſt niemals ohne
fünf bis ſechs Gäſte einnimmt. Dieſes beſteht aus 5 bis 6 Gängen

Suppe, Fiſch, Wildpret, Geflügel, ſüße Speiſe) bei feierlichen
Anläſſen iſt das Menu reicher. Es giebt dann zuerſt Auſtern
mit Chablis oder einem anderen weißen Burgunder- oder
BordeauxWein, hierauf Suppe, dann Fiſch (Salm, Fcorellen,
Renken), dann Rehwild (Faſanen, Wildenten, Schnepfen u. ſ. w.,
je nach der Schußzeit), wohl auch eine Schnepfenpaſtete;
hierauf Geflügel, dann Torten, Kuchen, Puddings, Gefrorenes,
endlich Käſe, Butter und Deſſertobſt, das z. B. jetzt aus Erd
beeren, Feigen, Trauben, Bananen u. ſ. w. beſteht. Das
Konfekt iſt ſehr zierlich verpackt, Chokolade z. B. in weiß und
blauen Enveloppes mit dem Bildniß des Regenten oder dem
bayriſchen Wappen, und wird oft auch, namentlich bei
Marſchallstafeln, den Gäſten reichlich mitgegeben. Als Getränk
wird gewöhnlich zuerſt Portwein oder Madeira, auch ein
Schoppen Bier (in letzterer Zeit nicht mehr Hofbräu, ſondern
Spatenbier), dann zum Fiſch mouſſirender deutſcher
Sekt, zum Wildpret Bordeaux und Burgunder,
zum Geflügel franzöſiſcher Sekt und auch Rhein-
wein, zu den Süßigkeiten Capwein, auch Tokayer und
Malaga, ſpäter noch Chartreuſe oder ſonſtige Liqueure von den
hinter den Gäſten ſtehenden Lakaien geſchänkt. Nachſervirt wird
von keiner Speiſe; Champagner wird fortwährend nachgeſchänkt.
Nach dem Diner wird ſchwarzer Kaffee in kleinen Schalen ge-
reicht und werden Cigarren geboten. Nach dem Diner, das
meiſtens nur 1--1& Stunde dauert, unterhält ſich der Regent,
der hierbei oft ein langes Nargileh raucht, noch einige Zeit
mit ſeinen Gäſten, macht dann gegen 6 Uhr im Sommer die
ſchon geſchilderte zweite Fahrt zum Baden im Würmkanal,
im Winter arbeitet er mit ſeinen Adjutanten. Abends wird

nun ein leichtes Souper eingenommen und dann Bier getrunken.
Bei den Jagden im Hochgebirge, die nächſtens beginnen, ändert
ſich dieſe Lebensweiſe inſofern, als dann das Diner erſt Abends
nach der Rückkunft von der Jagd ſtattfindet; auch dann arbeitet
der Regent oft noch bis 10 und 11 Uhr Nachts mit einem
ſeiner tn und erledigt die vom Courier gebrachten Ein-
und Ausläufe.

Von der Königin Margherita. Die bekannte italieniſche
Schriftſtellerin Mathilde Serao liefert im Pariſer „Figaro“
ein fein empfundenes Bild von dem Leben und Wirken, ſowie
dem ſtillen Landaufenthalte der Königin Margherita von Jtalien.
Die Ruhe und Zurückgezogenheit, in der die hohe Frau einen
Theil des Sommers verbringt, ſind bedingt durch die vielfache,
zum Theil anſtrengende Thätigkeit, die ſie den Herbſt, Winter
und San über entfaltet und zu welcher ihr ein für jeden
Kulturfortſchritt, für jede neue Erſcheinung auf dem Gebiete
der Literatur und Kunſt empfänglicher Sinn die Spannkraft
leiht. Die franzöſiſche, engliſche und deutſche Sprache voll
kommen beherrſchend, beſitzt die Königin, von Roger Bonghi
unterwieſen, auch ausreichende Kenntniſſe in der lateiniſchen
Sprache, ſodaß ſie die Werke der alten Klaſſiker ihres
Vaterlandes ohne Schwierigkeit in der Urſprache zu leſen
vermag. So ſind täglich die Morgenſtunden von
8 bis 11 Uhr der Lektüre gewidmet. Die Königin
läßt ſich alle wichtigeren Publikationen, nicht nur auf dem Ge
biſte der ſchönen Literatur oder der Kunſt, ſondern auch aus
deig weiten Bereiche der exakten Wiſſenſchaften, der Soziologie,
Philoſophie u. ſ. w. zuſenden. Seit langen Jahren ſucht ſie in
jedem Sommer das Gebirge auf, deſſen überwältigende Hoheit
ſie anzieht. Dort beſitzt ſie ein hübſches, einſtöckiges Häuschen,das von Wieſen und Bäumen den letzten Hanmen der
Alpen umgeben iſt. Jhre kleine Suite wohnt in Greſſoney
ſelbſt, einem kleinen Dorfe von etwa tauſend Seelen. Des
Sonntags geht ſie zur Meſſe in die kleine beſcheidene Kapelle,
und alle Dörfler folgen nach zur „Meſſe der Königin“. Die
Bergtouren der Königin, ihre weiten Ausflüge, ihre Aufſtiege
auf manchmal veſalee Pfaden, die ſie in die göttliche Alpen-
majeſtät führen, ſind zahllos. Heimgekehrt, hüllt ſie ſich dann
wieder in tiefe Beſchaulichkeit, denkt, träumt und überläßt ſich
den Eindrücken, die die allgewaltigen Naturſchönheiten auf ihr
Gemüth ausübten.

Die Kußepidemie in Amerika. Profeſſor Lombroſo
veröffentlicht in der letzten Nummer des „Pall Mall Magapne“
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nmer einer vortrefflichen Geſundheit erfreuen, erhält ſich in
Kreiſen, die ſonſt nicht zu den berufsmäßigen Miniſterſtürzern
gehören, die Annahme, daß der Rücktritt des Kriegs
miniſters v. Goßler und ſeine Ernennung zum
kommandirenden General des 1. Armeekorps in
nicht allzu langer Zeit zu erwarten ſei. Es wird
ſogar bereits der Nachfolger des Herrn von Goßler
genannt, Generalleutnant Freiherr von Gemmingen,
gegenwärtig Diviſionskommandeur in Erfurt, der längere Zeit
Direktor des Militär-Oekonomie Departements im Kriegs
miniſterium war. Wenn dieſe Meldungen mit der bei jeder
Vorausſage eines Miniſterwechſels gebotenen Vorſicht aufzu
nehmen ſind, ſo iſt es andererſeits kein Geheimniß, daß Herr
von Goßler, der ein geborener Oſtpreuße iſt, ſeine Ernennung
um kommandirenden General des n Armeekorps mit

Freuden begrüßen würde. Augenblicklich weilt Herr von
Goßler, der ſeit dem 27. Juni beurlaubt iſt und ſich zuerſt
nach Tarasp begeben hatte, mit ſeiner Familie in Flinsburg.

Zum Aufenthalt der kaiſerlichen Pte auf
Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel werden bereits Vor-
bereitungen getroffen. Vorausſichtlich wird die kaiſerliche
Familie Anfang Auguſt auf Wilhelmshöhe eintreffen.

Die Schuljugend und die Lehrerſchaft. Ein Berliner
Blatt veröffentlicht eine Zuſchrift des konſervativen Landtags
abgeordneten v. PappenheimLiebenau über das Züchtigungsrecht in der Schule in der es zum Schluß heißt: „Jn
einem Miniſterium mit über 50 vortragenden Räthen kann
auf die Dauer von dem Miniſter nicht verlangt werden,
daß er jedes einzelne Reſſort ſo eingehend beherrſcht, wie dies
gerade bei der Volksſchulverwaltung dringend geboten er
ſcheint. Daß aber gerade hier nicht die richtigen Leute
am richtigen Platz ſtehen haben die letzten Jahre zur
Genüge bewieſen und beweiſt von Neuem dieſer unglück
ſelige Erlaß über das Züchtigungsrecht der Lehrer. Jſt
es denn jetzt an der Zeit, die Autorität der Lehrer von oben
herunter zu erſchüttern? Wird es den armen, viel angefeindeten
Lehrern nicht ſchon ſchwer genug gemacht, ihre Autorität bei
den Schülern zu wahren bei all den unglücklichen Einflüſſen,
die auf dieſe von allen Seiten einſtürmen Schadet es
etwa den Kindern auch ſchon an ihrer „Ehre“, wenn ſie
für Thierquälereien, muthwillige Sachbeſchädigungen,
Trotz, grobe Widerſetzlichket und was dergleichen
jugendliche Untugenden ſind, ſoſort die allein richtige Strafe
bekommen und ihnen die Kehrſeite, ſei es auch mit dem „Zeige-
ſtock“, ordentlich ausgeklopft wird? Soviel Selbſtvertrauen
ſollte doch die Schulverwaltung haben, daß ſie, wie
bisher, Lehrer, die in roher Weiſe ihr Züchtigungsrecht
überſchreiten und ſich dadurch ihres Standes unwürdig
zeigen, ausmerzt. Durch ſolche Verfügungen, die, unſeres
Erachtens, auch thatſächlich von ſolchen Lehrern über-
ſchritten werden verhindert man Ungehörigkeiten gewiß nicht.
Deshalb weg mit ſolchen Humanitäts-Duſeleien und Vertrauen
zu unſeren Lehrern, daß ſie nach eigenem Ermeſſen entſcheiden,
wo der Stock am Platz iſt. Unſere Jugend macht wahrhaftig
jetzt nicht den Eindruck, als ob ſie verprügelt wäre, ſondern als
ob ihr die körperliche Züchtigung oft am rechten Fleck gefehlt
hätte!“ Dieſe Worte treffen in jeder Hinſicht den Nagel auf
den Kopf.

Organiſation der Dienſtmädchen. Um den Verſtandgekommen en wir, ſo behauptete vor etwa einem Vierteljahre

das ſozialdemokratiſche Organ für Halle aus dem Grunde, weil
wir von einer ſozialiſtiſchen Organiſation der weiblichen Dienſt
boten geſprochen hatten. Nun finden wir in Berliner Blättern
folgenden Bericht:

Eine Dienſtbotenverſammlung fand letzter Tage in
Berlin ſtatt, einberufen von dem „Unterſtützungsverein der Dienerſchaft
Deutſchlands“, dem ſich eine Dienſtmädchen-Organiſation angegliedert
hat. Im Berlin ſollen angeblich ſchon 400 Küchenfeen auf dieſe Weiſeorganiſt ſein und zahlreich die Verſammlungen beſuchen, die zwei

Mal monatlich Abends um 9 Uhr beginnen und bis in die
Nacht hinein dauern. Die letzte Verſammlung war zahlreich be
ſucht. Zur Erörterung der „Dienſtbotennoth“ waren nicht nur
Dienſtmädchen, ſondern auch Herrſchaften eingeladen. Eine kleine
Anzahl war auch gekommen, dagegen waren die Dienſtmädchen
in hellen Schaaren erſchienen: „Herrſchaft verreiſt, habe Haus
ſchlüſſel“, hieß es oft in den gegenſeitigen lauten Begrüßungen.
Welche Kampfesluſt in den ſonſt ſo ſanften weiblichen Küchengeiſtern
ſteckte, war, wie die „Staatsb.-Ztg.“ berichtet, einfach erſtaunlich.
Dazu eine Naivetät, die man nur bewundern kann. Die offenbarſten

Uebertreibungen, ja Unwahrheiten wurden am beifälligſten aufge
nommen, die Klatſchſalven praſſelten nur ſo in den Saal. Um halb
10 Uhr Abends begann endlich die Verſammlung. Zuerſt ſprach ein Fräu-
lein M. Schleſinger, Zahnärztin, über Geſundheitspflege der Dienſtboten.
Sie verlangte von den Herrſchaften eine geſundheitsgemäße Pflege der
Dienſtboten und ermahnte die Dienſtboten unter Anderem, außer Körper-
abreibungen vorzunehmen, auch dieZähne gut zu pflegen und nicht immer
erſt zum Zahnarzt zu kommen, wenn es ſchon zu ſpät iſt. Thun Sie
Jhre Pflicht, ſeien Sie einig und haben Sie Stolz und Standesbewußt-
ſein ſchloß ſie. Der zweite Redner war ein Redakteur eines von
Dienſtboten „Vereinsorgans“ Namens Perlmann, der u. A.
für ſein Unternehmen, ein Blatt für Dienſtboten, Propaganda machte.
Er leiſtete ſich an Uebertreibungen und ſchlimmeren Dingen das
Menſchenmögliche. Unter Anderem tiſchte er die Unwahrheit auf, daß
die Arbeitszeit der Dienſtboten in der Regel von halb ſechs Uhr früh
bis 1 Uhr Nachts dauere. Der dritte Redner war der Vorſitzende
des „Unterſtützungs-Vereins der Dienerſchaft Deutſchlands“ Namens
Schröder. Er erzählte nun zunächſt, wie er früher einmal „Auguſt“
geweſen war und machte im Uebrigen nur Kalauer und faule Witze,
daß die Dienſtmädchen aus dem Lachen kaum herauskamen. Heiter
keit und Beifall rief ſeine Aeußerung über das Eſſen hervor. Er
habe ſo gut gegeſſen wie die Herrſchaft. „Und wenn ich's nicht ge
kriegt habe, dann habe ich mir's geklaut!“ Dann kam eine theilweiſe
etwas hitzige Beſprechung. Der Sozialdemokrat Schneider Pfeiffer
bemerkte, daß ſich auch die Sozialdemokratie der Dienſtbotenbewegung
annehmen würde, wenn erſt die Dienſtmädchen kundgeben, daß ſie
unzufrieden ſeien. (Beifall). Profeſſor Dr. Chr. Hottinger pro-
teſtirte unter lauten Unterbrechungen gegen die zahlreichen Verſtöße
gegen Gerechtigkeit und Wahrheit. Er ermahnte die Dienſtboten, doch
nicht einſeitig die ganze Schuld den Dienſtherrſchaften in die Schuhe
zu ſchieben, ſondern gefälligſt auch einmal an die eigenen Fehler zu
denken Beifall und Widerſpruch). Zum Schluß ſprach noch ein
Fräulein Schleſinger II. Gegen 12 Uhr Nachts wurde die Ver
ſammlung endlich geſchloſſen. Die nachtſtille Lutherſtraße, woſelbſt
die Verſammlung ſtattgefunden, hallte bald wieder von den Kampf-
reden der erhitzten Küchenfeen.

Wer iſt nun um den Verſtand gekommen Aber nicht
um der durchſichtigen Thorheit des ſozialdemokratiſchen Blattes
willen kommen wir auf dieſe Angelegenheit zu ſprechen, ſondern
wegen der letzteren ſelbſt, denn ſie hat einen ſehr ernſten
Hintergrund. Man kann in dieſer Hinſicht durchaus den
„B. N. N.“ zuſtimmen, welche an die Dienſtbotenver ſammlung
folgende Bemerkungen knüpfen: „Es liegt uns fern, die von
der neueſten „Frage“ in erſter Reihe bedrohten Hausfrauen
zur Eröffnung einer Gegenagitation, zur Jnangriffnahme einer
Gegenorganiſation aufzufordern. Denn es dünkt uns im Vor
hinein eine grundfalſche Auffaſſung, als ob es ſich hier um eine
nur die Hausfrau berührende Tageserſcheinung handle. Nein,
die „Dienſtbotenfrage“ iſt eine Familienfrage im eminenteſten
Sinne des Wortes; eine Frage, welche den Familienvater
noch weit mehr intereſſiren muß als die Hausfrau. Denn
dieſe Bewegung greift tief hinein in das Heiligthum der
Familie, des häuslichen Herdes. Eine gewiſſenloſe Agitation
bedroht mit frevler Hand die traditionelle Ordnung der Häus-
lichkeit, den Frieden der Familie, die ſittlichen Verhältniſſe der
Dienſtboten, welche nächtlichen Verſammlungen, in Kneipen
niederſten Genres zweifelhaften Vorträgen noch zweifel
hafterer Redner lauſchen und von ſolchen nächtlichen Aus
flügen nicht nur den Keim des Haders, des Unfriedens,
der Auflehnung, ſondern noch weit ſchlimmeres in das Haus,
in die Familie hineintragen. Darum volle ſich ein Jeglicher
bei Zeiten vorſehen und dem lauernden Uebel ſteuern, ehe es
zu ſpät wird! „Unkenntniß der Geſindeordnung“ wurde den
Hausfrauen in jener Verſammlung vorgeworfen nun gut,
ſo mögen e ſich mit den ihnen aus dieſer Geſinde
ordnung zuſtehenden Rechten vertraut machen und vor ihrer,
wenn es ſein muß, rückſichtsloſen Ausübung nicht zurückſcheuen.
Der Dienſtbote, der ohne Erlaubniß das Haus verläßt, um
jene nächtlichen Verſammlungen zu beſuchen, ſollte kurzerhand ent
laſſen und ihm in ſein Dienſtbuch der Grund der Entlaſſung
eingetragen werden. Der Polizeibehörde aber erwächſt die
Pflicht, die Geſindebücher genau zu kontroliren und auf Grund
der Angabe, das Buch ſei verloren, kein neues augszufertigen,
es ſei denn, die Arbeitgeber, bei denen der betr. Dienſtbote
beſchäftigt war was ſich auf Grund der An und Abmelde-
ſcheine leicht feſtſtellen läßt, bekommen Gelegenheit, das
Zeugniß erneut einzutragen. Auch wenn der Dienſtbote zunächſt
in die Heimath geht und erſt nach einiger Zeit wieder in die
Großſtadt zurückkehrt, ließe ſich dieſe Kautel mit
gutem Willen und gehöriger Energie unſchwer
durchführen. Das iſt nur ein Punkt, welchen wir
für heute hervorheben wollen es ſind Mittel genug vorhanden,

dem gewiſſenloſen Unterfangen zu ſteuern aber unſere Haus
e werden allein nichts ausrichten, wenn nicht der Hausherrt
elber in der „Dienſtbotenfrage“ mit nach dem Rechten ſieht.

Die Gutmüthigkeit hieße hier übel angebrachte Nachſicht, unter
der nicht allein die Familie, ſondern in erſter Reihe die Dienſt
boten ſelber zu leiden haben würden. Der Polizeibehörde aber
geben wir zu erwägen, daß jene zum großen Theile von
Minderjährigen beſuchten Verſammlungen einen Unfug
darſtellen, dem ohne Weiteres kurzer Hand ein Riegel vor
geſchoben werden muß.“

Wiederum die Bäreninſel. Nachrichten aus Tromſö zu
folge traf dort am Nachmittag des 23. Juli der deutſche Dampfer
„Terſchelling“ von der Bäreninſel ein. Nach den Mittheilungen
der Beſatzung war das ruſſiſche Panzerſchiff „Swetlana“ am 21. d. M.
an der Bäreninſel vor Anker gegangen; ſein Befehlshaber ſtieg mit
einem Theil ſeiner Mannſchaft an das Land und proteſtirte gegen die
Beſitznahme derJnſel durch den deutſchen Kaufmann Hrn. Theodor Lerner.
Die ruſſiſche Flagge ſollte aufgehißt werden, wogegen wieder Hr. Lerner
Verwahrung einlegte. Als der „Terſchelling“ abging, wollten die
Ruſſen ſich in das Innere der Jnfel begeben, um mögliche Ueber
bleibſel früherer ruſſiſcher Beſiedelungsverſuche zu finden was ſie
weiter gegen Herrn Lerner vornehmen wollten, ſchien bei dem Ab-
gang des deutſchen Schiffes von der Bäreninſel noch nicht feſtzuſtehen.
Das offizielle Deutſchland iſt bei dem Handel gar nicht betheiligt,
da bekanntlich das Berliner Auswärtige Amt jede Abſicht einer Beſitz
nahme der Jnſel für das Reich in die nachdrücklichſte Abrede hat
ſtellen laſſen.

Zur Friedenskonferenz im Haag.
Wenngleich der offizielle Schluß der Haager Konferenz erſ

in einigen Tagen erfolgen wird und noch mehrere Fragen zur
Erledigung gebracht werden ſollen ſteht doch ſchon heute feſt,
daß das Ergebniß der Konferenz in dem Punkte, der dem Urheber der
ganzen Veranſtaltung, dem Kaiſer Nikolaus, jedenfalls am Meiſten
am Herzen gelegen hat, ein völlig negatives ſein wird. Das Manifeſt
vom 12. Auguſt v. J. legte beſonderen Nachdruck auf eine Ver
ringerung der Heereslaſten. Dieſes Problem, in ſolcher All-
gemeinheit geſtellt, mußte jedem Kenner der Geſchichte und der
das Leben der Völker beherrſchenden Faktoren von Beginn
an als unlösbar erſcheinen. Seine Löſung wäre nur durch
Abrüſtung oder Einſtellung weiterer Rüſtungen erreichbar ge-
weſen, wenn das Eine oder das Andere im Bereich praktiſcher
Möglichkeiten läge.

Betrachtet man die politiſche Lage Europas im Lichte
der geſchichtlichen Entwickelung ſo iſt leicht zu erkennen daß
die politiſche und militäriſche Spannung, welche eine Reihe von
Jahren über Europa gelegen hat und deren Nachwirkungen in
militäriſcher Hinſicht noch heute fortbeſtehen in ihren weſent
lichen Anfängen auf das Jahr 1887 zurückzuführen iſt. Da-
mals wurde Mitteleuropa dem doppelten Drucke ruſſiſcher
und franzöſiſcher Kriegsvorbereitungen ausgeſetzt, welche natur
gemäß entſprechende Gegenvorkehrungen von Seiten Deutſch
lands und Oeſterreich Ungarns zur Folge hatten. Rußland
ſammelte ſeitdem bis in die neunziger Jahre hinein ungeheure
Truppenmaſſen an den Grenzen der beiden weſtlichen Nachbar-
mächte und zwang hierdurch Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn zu Gegenmaßnahmen. Den politiſchen Untergrund
der ruſſiſchen Aktion bildet ohne Zweifel der Gedanke
an eine bald zum Ausbruch kommende vrientaliſche Kriſis,
welcher Rußland beſſer gerüſtet entgegenſtehen wollte, als
dies 1877 der Fall geweſen war. Seitdem aber
iſt ein wichtiges Moment in den Vordergrund getreten,
welches der Situation ein ganz neues Gepräge verliehen hat.
Rußland iſt entſchloſſen zum Ausbau ſeines weiten aſiatiſchen
Gebietes geſchritten, in gleichem Maße iſt der europäiſche Orient
in ſeiner Bedeutung für die große ruſſiſche Politik zurückge-
treten. Ohne irgend etwas von ſeiner traditionellen Stellung
zum Orient aufzugeben, konnte von Rußland mit Oeſterreich-
Ungarn die bekannnte Verſtändigung über die von beiden
Mächten zu beobachtende Haltung bezüglich der Balkanhalbinſel
erzielt werden. Damit iſt der immer noch fortbeſtehende ſtarke
Aufmarſch ruſſiſcher Truppen an den weſtlichen Grenzen zu
einem Anachronismus geworden. Durch die Verlegung eines
Theiles ſeiner Grenzbeſetzung nach Orten, in denen
die Verpflegung und Unterhaltung von Menſchen und
Pferden erheblich billiger beſorgt werden kann würde
Rußland ſein Heeresbudget immerhin nicht unweſentlich
erleichtern können und ſeinen Nachbarſtaaten ebenfalls eine

eine bemerkenswerthe Studie über die Kußepidemie in Amerika.
Er geht von dem bekannten Fall des Leutnants Hobſon aus,
der zum Dank für ſeine Bravourleiſtungen im ſpaniſchamerika
niſchen Kriege von mehr als 10000 Awmerikanerinnen öffentlich
abgeküßt wurde. Bei der Reſerve, die ſich die Angehörigen der
angelſächſiſchen Raſſe ſonſt in ihren äußerlichen Gunſtbezeigungenanſerlegen ſcheint ihm dieſe demonſtrative Verſchwendung

von Herzlichkeit in mehr als einer Beziehung als
Phänomen. Er führt zur Charakteriſtik der Kußfeindlichkeit
der Engländer das Zuſammentreffen zwiſchen Stanley
und Livingſtone einerſeits und zwiſchen Nanſen und
ſeinem Lebensretter andererſeits an Zufammenkünfte, die ohne
Kuß abgingen, trotzdem gewiß alle Vorausſetzungen zu einer
ungemein herzlichen Begrüßung in erhöhtem Grade vorhanden
waren. Von Jntereſſe iſt ein hiſtoriſcher Rückblick auf die Ent
wickelung des Kuſſes überhaupt. Der Kuß, den die Neger-
raſſen bis heute noch nicht in der Form der Lippenberührung
acceptirt haben, iſt urſprünglich nur zwiſchen Eltern und Kindern
üblich geweſen. Belege hierfür ſind und die altindiſchen
Sanfſkritdichtungen. Die urſprüngliche Bedeutung iſt die ein
ſache Benetzung der durſtigen Lippen des Kindes durch die
Lippen der Mutter. Der Kuß war dann vornehmlich auf
Frauen beſchränkt. Erſt ſpäter wurde er mit dem Zurücktreten
des Muttergefühls gegen das Gattengefühl allmählig auch zum
h reltgansbrug zwiſchen Angehörigen verſchiedenen Ge-

hlechts.
Auf den Fall Hobſon zurückkommend, ſucht nun Lombroſo

die ungewöhnlich ſtarke Ausbreitung der Kußepidemie zu be-
ründen. Er ſpricht von der ſuggeſtiven Gewalt der Maſſe, die
en Einzelnen, der in ſie hineingeräth, völlig ſeiner Sondereigen-

ſchaften zu entkleiden vermag. Jede Geſellſchaft als ſolche iſt
eine Kraft für ſich, und dieſe Kraft darf nicht als Summe der
in ihr enthaltenen individuellen Kräfte angeſehen werden. Aus
dieſen Vorausſetzungen ergiebt ſich für den ſpeziellen Fall der
Schluß, daß das, was 10 000 Frauen gethan haben, für die
Beurtheilung einer jeden Einzelnen unter dieſen Frauen nicht
maßgebend ſein kann. Man muß damit rechnen, daß der
größte Theil unter ihnen ſich eben durch die in Begeiſterung
erathene Maſſe zu einer Abſtraktion von ſeiner
iſtoriſchen individuellen Zurückhaltung hinreißen ließ. Zu

bedenken ſei ferner daß der Kuß nicht Ausdruck der Liebe,
zondern auch Ausdruck der Hochachtung iſt. Lombroſo führt
ierfür Belege aus der antiken Geſchichte und aus dem alten

und neuen Teſtament an. Namentlich unter Katholiken ſei der
Kuß ein Symbol tiefer Verehrung. eiligenbilder und koſt-
bare Reliquien werden inbrünſtig geküßt. Da die Frau im
Allgemeinen äußerlicher iſt als der Mann und der Kuß das
höchſte Symbol für Hingebung iſt, über das ſie verfügt, ſo
zeigt ſich naturgemäß hauptſächlich bei Frauen die Verehrung
in Form des Kuſſes. Margarethe von Schottland, Tochter
Louis' XI. küßte den als Redner berühmten Pater Chartier im
Schlafe. „Es iſt nicht der Mann, den ich küſſe,“ ſagte ſie
entſchuldigend, „ſondern der Mund, der ſo herrliche Worte
hervorbringt!“ Als Schlußargument wird ſchließlich ins
Treffen geführt, daß Hobſon als durchaus außergewöhnlicher
Menſch auch einer außerordentlichen Gunſtbezeigung werth er
ſcheinen mußte. Und Frauen waren jederzeit die wärmſten
Bewunderer militäriſcher Tüchtigkeit. Lombroſos Ausführungen
gipfeln in der Behauptung, daß es durchaus ungerechtfertigt
wäre, der Kußepidemie in Amerika ein pathologiſches Moment
zu Grunde legen zu wollen. Wir ſind doch einigermaßen
anderer Anſicht als Herr Lombroſo. Wir halten die
amerikaniſche Kußepidemie für eine unſagbare Albernheit.

Moderne Schiffegeſchwindigkeiten. Erſtaunlich ſind
die Schiffsgeſchwindigkeiten, welche die moderne Technik bis
zur Stunde erzielt hat. Als im Jahre 1825 der erſte Dampfer,
ein Raddampfer von 60 bis 80 Pferdekräften, von NewYork
nach Liverpool fuhr, war er 25 Tage unterwegs. Heute wird
dieſe Reiſe von den größten Dampfern in etwa 5 Tagen
zurückgelegt. Die neuen großen Lloyddampfer machen in der
Stunde etwa 45 Kkm; ſie fahren alſo mit der Geſchwindigkeit
eines beſchleunigten Perſonenzuges. Weitaus die ſchnellſten Schiffe
ſind aber gegenwärtig die Torpedobootszerſtörer. Bekanntlich
tauchten die erſten Torpedoboote vor etwa zwei Jahrzehnten auf
und zwar in England mit einer Geſchwindigkeit von etwa
15 Knoten 27,8 Km in der Stunde. Näheres über die
Entwickelung der Torpedoboote findet ſich in der intereſſanten
Schrift des Korvettenkapitäns Gercke unter dem Titel
„Die Torpedowaffe“. Jn England hat man neuerdings
Torpedobootszerſtörer gebaut, die bei ihren Probefahrten etwas

über 30 Knoten 55,6 km in der Stunde zurücklegten.
Das neueſte engliſche Verſuchstorpedoboot „Turbinia“ ſoll es
auf 32,7 Knoten 60,6 km gebracht haben, aber an dem
empfindlichen Mangel leiden, nur eine ſehr ungenügende
Rückfahrtsgeſchwindigkeit entwickeln zu können. Eine nochgrößere Geſchwindigkeit zeigen die weſen Torpedobootszerſtörer

aus der Werft von F. Schichau in Elbing, die im Auftrage
der chineſiſchen Regierung gebaut worden ſind. Dieſe Torpedo
bootszerſtörer erreichen eine Geſchwindigkeit von nicht weniger
als 35,2 Knoten 65,1 Km in der Stunde, fahren alſo an
nähernd ſo raſch wie ein Schnellzug, allerdings ohne Ladung.
Jm ausgerüſteten Zuſtande, mit 67 Tonnen Kohlen an Bord,
fahren ſie 33,6 Knoten 62,2 Km in der Stunde, alſo noch
immer erheblich raſcher als das engliſche Boot „Turbinia“ in
leerem Zuſtande. Jn der Weihnachtsfeſtnummer der neuen,
reich illuſtrirten Zeitſchrift „Ueberall“ des deutſchen Flotten
vereins findet ſich die Abbildung eines dieſer neuen
deutſchen Torpedoboots Zerſtörer für China. Zu dieſen
Angaben iſt indeſſen ein nicht unerheblicher Vorbehalt
z machen. Die angegebenen Höchſtgeſchwindigkeiten beziehen
ich lediglich auf Probefahrten. Ein jeder Marineoffizier weiß,
was darunter zu verſtehen iſt und daß es nothwendig iſt, von
den Höchſtgeſchwindigkeiten bei Probefahrten etwa 6 Knoten
11 Km in Abzug zu bringen, um diejenige Geſchwindigkeit zu
ermitteln, die das betreffende Boot im Ernſtfalle und auf die
Dauer thatſächlich entwickeln kann. Aber auch wenn man
dieſen Abzug macht, bleiben noch erſtaunliche Geſchwindigkeiten
übrig, an die man vor einem Menſchenalter nicht zu denken
gewagt hat. Es unterliegt keinem Zweifel, daß man in Zukunft
noch größere Geſchwindigkeiten entwickeln wird. Die Schiffsbau
kunſt hat in den letzten Jahren außerordentliche Fortſchritte
gemacht, und unberechenbar ſind diejenigen, die noch in derZukunft ſchlummern. Die Technik h nicht ſtill, raſtlos iſt
der menſchliche Geiſt bemüht, auch nach dieſer Richtung hin
immer Vollkommeneres zu ſchaffen, und ungeahnte Fort-
ſchritte ſind möglich, wenn einmal das große Problem
der Zukunft gelöſt, wenn es gelungen ſein wird,
elektriſche Kraft unmittelbar aus der Kohle unter
Verbrennung derſelben, alſo ohne Vermittelung der
Dampfmaſchine, ohne Kraftverluſt zu gewinnen. Vor der Hand
plant man in Nordamerika die Herſtellung eines Torpedojägers
mit einer Geſchwindigkeit von 40 Knoten 74 Km, mit 16
elektriſchen Motoren für 16 Schrauben an den Seiten und am

des Schiffes, ſo daß 800 Umdrehungen in der
inute bewirkt werden können. Möglich, daß die nächſten

Fortſchritte der Schiffsbautechnik in Nordamerika gemacht werden,
wo mit Rückſicht auf den ſteigenden Bedarf ſich weitere Kreiſe
als bisher dieſem Gebiete des Erwerbs und Verkehrslebens
zuwenden werden.
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zweckmaäßigere Vertheilung der Truppen ermöglichen. Es würde
durchaus dem Geiſte des Friedensmanifeſtes des Zaren ent-
ſprechen, wenn von ruſſiſcher Seite in dieſer Frage die Jnitiative
ergriffen und Rußland die gewünſchte finanzielle Erleichterung

durch unmittelbare praktiſche Maßnahmen zu erzielen ſuchen
würde, nachdem die Theorien auf der Friedenskonferenz ver
ſagt haben.

Ausland.
Rußland.

Der Kriegshafen Wladiwoſtok.
Vor einiger Zeit wurde bekannt, daß die kaiſerliche Regierungin Peiergeveg beſchioſſen habe, ihre früheren Pläne, Wladiwoſtok zu

einem Kriegshafen erſter Klaſſe zu geſtalten, aufzugeben, und zwar
weil das angeſtrebte Ziel bereits durch die Erwerbung Port
Arthurs erreicht ſei. Dieſe damalige Entſcheidung iſt ſeither von
Neuem erwogen und nunmehr rückgängig gemacht n
während gleichzeitig zur Fortführung der verſchiedenen Werke,
welche ladiwoſtok ſeine endgiltige Bedeutung undStärke verleihen ſollen, eine Summe von 13 611 300 Rubeln
angewieſen wurde. Die Motive für dieſen Beſchluß ſind
nach Angaben wohlunterrichteter Kreiſe ſtrategiſcher Natur Nicht
wenige der ruſſiſchen Marine und MilitärExperten ſind der Anſicht,
daß im Falle eines Krieges mit einer großen Seemacht Rußlands

oſtaſiatiſche Flotte Gefahr laufen würde, in Port Arthur eingeſchloſſen
zu werden, und zwar durch eine effektive Blockade des Golfes von
Petſchili durch einen Theil der feindlichen Flotte, während ein zweites
Geſchwader ſich Wladiwoſtoks und damit der ſibiriſchen Eiſenbahn
bemächtigen könnte.“ Die neuen Werke und Fortifikationen
Wladiwoſtoks ſollen fünf Jahre zu ihrer Vollendung
in Anſpruch nehmen. Dieſelben geſtalten den Platz zu einem Kriegs-
hafen erſten Ranges mit großen Dock und HafenAnlagen, Repara-
tur Werkſtätten und Schiffswerften. Als Stätzpunkte der ruſſiſchen
Flotte in Oſtaſien iſt Wladiwoſtok unentbehrlich bezw. ſo bedeutend,
daß ein Aufgeben ſeiner Stellung als Kriegshafen erſten Ranges
un wahrſcheinlich war. Die dort ſtationirte Flottenabtheilung iſt be
kanntlich ſtändig vermehrt und verſtärkt. Die Bedeutung des Hafens
wird nach Vollendung der ſibiriſchen Eiſenbahn, deren Endpunkt
derſelbe iſt, noch erheblich ſteigen.

Heer und Marine.
Nächſten Sonnabend, den 29. Juli, können zwei alte

Generale z. D. den Tag feiern, an dem ſie vor 70 Jahren in
die Armee eingetreten. Es ſind dies der um die Technik der Hand
feuer daffen wohlrerdiente General Leutnant z. D. Wolff v. Linger
und der General-Major z. D. v. Blumentha l. Der Königliche
General-Leutnant z. D. Frhr. v. Röſſing, bis zum März d. J.
Kommandeur der Eiſenbahn-Brigade, iſt am 24. d. im 59. Lebens-
jahre auf einer Beſuchsreiſe nach dreitägiger Krankheit an einer Bauch
fellentzündung in Göttingen, in ſeiner Heimathsprovinz, entſchlafen.

Die allen Beſuchern Münchens wohlbekannte Hof
gartenkaſerne neben der Kgl. Reſidenz, die vor einigen Jahren
infolge andauernder Typhusverſeuchung vom Leib Regiment geräumt
werden mußte, wird jetzt auf Abbruch verkauft, um einem Prachtbau
Platz zu machen, der für ein bayeriſches Armee-Muſeum be-
ſtimmt iſt.

Schifffahrts- Nachrichten.

Marine. Laut telegzraphiſcher Mittheilung iſt S. M. S.
„Loreley“, Kommandant Kapitänleutnant von Levetzow, am
25. Juli in Sinope angekommen und am 26. d. M. nach Therapia
in See gegangen. S. M. S. „Hela“, Kommandant Korvetten
Kapitän Rampold, iſt am 25. Juli in Olden eingetroffen. S. M.
acht „Hohenzollern“ iſt am 25. Juli in Olden eingetroffen.
S. M. S. „Grille“ iſt am 24. Juli in Cuxhaven eingelaufen.
Die Kieler Stationsyachten „Schneewittchen“ und „Fare-
well“ haben am 25. Juli Cuxhaven verlaſſen. S. M. S
„Rhein“ iſt am 25. Juli in Brunsbüttel eingetroffen.

Norddeutſcher Lloyd. „Drave“ 25. Juli 12 Mittags v.
NewYork kommende n. Bremen abgeg. „Weimar“, v. Kiautſchau
kommend, 25. Juli in Suez angek. „Sachſen“, v. Oſtaſien kommend,
25. Juli Gibraltar paſſ. „Trier“ 25. Juli v. Bremen in Monte
video angek. „Preußen“, 25. Juli v. Genua n. Oſtaſien abgeg.
„Dresden“, v. Baltimore kommend, 25. Juli in Bremerhaven
angek. „Bayern“, v. Oſtaſien kommend, 25. Juli Reiſe v. Singa-
pore n. Bremen fortgeſ. „Bremen“, v. NewYork kommend,
24. Juli 10 Abds. a. d. Weſer angek. „Main z“ 24. Juli 12 Mttgs.
Reiſe v. Vigo n. Braſilien fortgeſ.

Hamburg-Amerika-Linie, 26. Juli. Graf Walderſee“
geſtern 64 Nachm. Scilly paſſ. und heute 54 Morgs. v. Plymouth
abgeg. „Borkum“ Montag in Ciudad Volivar, „Valeſia“
geſtern in Penſacola angek. „Bulgaria“ geſtern v. NewYork
n. n abgeg. „Adria“ und „Antillian“ geſtern Seilly
paſſirt.

Caſtle-Linie, 26. Juli. „Carisbrook Caſtle“ heute
auf Ausreiſe Madeira paſſ.

Sport und Jagd.
Auguſt Lehr iſt tödtlich verunglückt. Dieſe Hiobspoſt

kommt von Oberhauſen. Man ſchreibt von dort: Der bekannte Renn-
fahrer Auguſt Lehr iſt bei Rheindahlen, als er ſich hierher mit
ſeinem MotorDreirad zur Einweihung des hieſigen Velodroms be
geben wollte, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, tödtlich ver
unglückt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Das zweite Stadttheater für Köln a. Rh.

wird nunmehr nach dem Entwurf des Regierungsbaumeiſters Karl
oritz ausgeführt werden. Zu Beginn der Saiſon des Jahres

1902 gedenkt man, das neue Haus ſicher zu eröffnen.
„Die Quitzows“ in Jena. Die zur Zeit im Jenaer

Theater ſtattfindenden Aufführungen von Wildenbruchs rama
„Die Quitzows“ durch die Studentenſchaft erfreuen ſich des
lebhafteſten allgemeinen Intereſſes und werden auch von auswärtigen
Gäſten ſtark beſucht. Geſtern traf der Dichter in Jena ein und
wohnte der Aufführung am Mittwoch bei. Die Vorſtellungen werden
zum Beſten der bei Jena zu errichtenden Bismarckſäule veranſtaltet.

Kuno Fiſchers 75. Geburtstag. Aus Heidelberg wird vom 24. d. berichtet Der Stadtrath richtete an
Ku no Fiſcher aus Anlaß von deſſen 75. Geburtstag ein Glück
wunſchſchreiben und ehrte ihn durch ein Ständchen des ſtädtiſchen

rcheſters. Die Studentenſchaft hatte das Auditorium reich mit
Blumen geſchmückt. Unter den zahlreichen Telegrammen die ein
liefen, laut te das von Prof. Kratt in Durlach:

Kuno Fiſcher, Heidelbergs Magnet!
Goethes Geiſt um Dein Katheder weht.
Klar wie Du ſpricht keiner über Kant:
Deutſchlands Jugend haſt Du feſtgebannt!

Der Altmeiſter der deutſchen Strafrechtswiſſenſchaft, Geh.
Juſtizrath Profeſſor Dr. Albert Berner, iſt auf ſeinen Wunſch
von der Verpflichtung, Vorleſungen an der Berliner Univerſität zu
halten, entbunden worden. Geh. Rath Berner, dem ein großer
Theil unſerer Juriſtenwelt ſeine ſtrafrechtliche Ausbildung verdankt,
konnte ſchon im vergangenen Jahre das goldene Profeſſoren
Jubiläum feiern.

D. Eine große Heilſtätte für Lungenkranke ſollin Südafrika, im Oranje- reiſtaat, etwa Fuß über
dem Meere, errichtet werden. Das Sanatorium ſoll mit allem
Komfort der Neuzeit ausgeſtattet und mit Villenkolonien für Ge
deſſerte und Geheilte verbunden werden. Von Engländern wird das
klimatiſch ſehr bevorzugte Hochplateau des Oranje-Staates ſchon ſeit
ängerer Zeit bevorzugt.

Adalbert Matkowskhy, der bekannte Berliner Hof-
ſchauſpieler, iſt in Franzensbad, wo er ein Gaſtſpiel abſolvirte,
plötzlich ernſtlich erkrankt und nach Kiſſingen abgereiſt. Der Künſtler
leidet an hochgradiger Neuraſthenie.

Hugo Ernſt Schmidt, der Maler und Kunſtſchrift
ſteller, iſt am Dienstag in Berlin im 37. Lebensjahr geſtorben.

Vermiſchtes.
Blutiger Zuſammenſtoß. Anläßlich eincs Zuſammenſtoßes

zwiſchen Bauern und Gendarmen in Zſadong (Ungarn) wurden
drei Bauern getödtet.

Die myſteriöſen Silberbarren. Wann, wo, wie, wodurch
und von wem wurden 17 Silberbarren und andere Gegenſtände
angeblich ein Flußſchatz in der Themſe gefunden und wem ge-
hören beſagte Objekte Feierlich und mit einem gewiſſen Air von
Verantwortung ließen ſich in London am letzten Sonnabend der
unterſuchende Gerichtsbeamte Braxton Hick und ſeine 18 Jurymänner
nieder, um ſich all' dieſe Fragen zu beantworten. Die Beantwortung
der erſten fünf Fragen ergab ſich ohne Schwierigkeit. Am 8. Juni
hat PolizeiJnſpektor Richard Foſter bei einer Patrouillefahrt auf
der SurreySeite der Themſe bei dem erſten Bogen der Weſtminſter-
brücke vier Barren gefunden bei dem zweiten Bogen fand er zu
ſeinem nicht geringen Erſtaunen ſechs weitere Barren und bei dem
dritten Bogen noch zwei. Die übrigen Barren wurden von einem
anderen Jnſpektor nicht weit von dem erſten Fundort unter ganz
ähnlichen Umſtänden entdeckt. Ein dritter Jnſpektor, den der Ruhm
ſeiner Kollegen nicht ſchlafen ließ, fand bei weiteren Nach-
forſchungen an der myſteriöſen Stelle ſechs ſilberne Fiſchmeſſer mit
Elfenbeingriff. Dieſe ſolid konſtruirten Meſſer ließen keinen Zweifel
darüber entſtehen, daß man es hier keineswegs mit den intereſſanten
Reſten einer vorgeſchichtlichen Epoche zu thun hätte. Die Fiſchmeſſer
rührten von einem Diebſtahl her und konnten dem Eigenthümer bereits
zurückgeſtellt werden. Damit war unzweifelhaft die letzte Frage zum
Theil gelöſt. Aber nur zum Theil. Denn die Silberbarren, die im
Fluß gefunden wurden das klang eigentlich noch immer ſehr
myſtiſch. Wie nun eine genaue Unterſuchung ergab, dürften die
Silberbarren aus einer Anzahl von geſtohlenen Werthgegenſtänden,
die eingeſchmolzen wurden, herrühren. Der ſchlaue Dieb wähnte ſie
in dem Flußverſteck vor allen läſtigen Blicken ſicher. Da im Publikum
die ſonderbare Frage, ob Niemand die Silberbarren als ſein Eigenthum
reklamire, trotzdem ſie mit ungewöhnlich lauter Stimme geſtellt wurde,
nicht den rechten Anklang fand, ſo dürften die Barren jedenfalls dem
Staatsſchatz anheimfallen.

Auf einer oſt preußiſchen Sekundärbahn hatten ſich eine
größere Anzahl von Ausflüglern nach einem bekannten Sceebade be
geben. Nach einem Tage voll Vergnügen wollten ſie den letzten Zug
am Abend zur Rückfahrt benutzen. Das war ein löbliches Vorhaben,
dem leider der Herr Bahnhofsvorſteher des Ortes einen dicken Strich
durch die Rechnung machte. Der Zug, aus einer geringen Zahl von
Wagen beſtehend, reiche für die Rückfahrt ſämmtlicher Ausflügler nicht
aus. Was thun Mehr Wagen waren nicht zu beſchaffen. Wenn die
Verlegenheit auch noch ſo groß iſt man muß ſich zu helfen wiſſen, dachte
der Vahnhofsvorſteher. Um den langwierigen Auseinanderſetzungen
mit nicht mitbeförderten Reiſenden zu entgehen, ließ der Herr Vor
ſteher ſchnell vorher die Bahnhofsuhr zehn Minuten
vorſtellen das Zeichen zur Abfahrt geben und den Zug ab
dampfen. Die Späterkommenden hatten das Nachſehen. Sie hatten
ſich einfach nach der Bahnhofsuhr verſpätet. Murren half
nicht warum waren ſie ſo ſäumig geweſen Es blieb nichts
Anderes übrio, als die Nacht ebenfalls noch dem Badeort zu widmen.
Am anderen Morgen aber waren die Säumigen viel zu früh zur
Stelle. Jhre Uhren zeigten zehn Minuten mehr, als die wieder
richtigaeſtellte Bahnhofsuhr. Paſſirt iſt die ganze Geſchichte im
Juli 18399!

Kankaſiſche Zuſtände. Ueber einen Akt der grauſamſten
Jquiſition berichtet ein kaukaſiſches Blatt, der „Tiflisky Listok“:
Schon ſeit längerer Zeit kam es in dem beim Dorfe Sadon im
Terek-Gebiet belegenen und einem belgiſchen Kapitaliſtenkonſortium
gehören den Erzbergwerk zu verſchiedenen Unruhen, die aus dem
Grunde entſtanden, weil die Direktion, ausſchließlich aus Belgiern
beſtehend, die Arbeiter oft für ganz geringe Vergehen prügeln ließ und
in den meiſten Fällen, mit Ausnahme derer, wo die Polizei
ſelbſt eingriff, eigene Gerechtigkeit ausübte. Kürzlich verſchwan d
auf ganz unerklärliche Weiſe alles Geld aus der Hauptkaſſe des
Fabrikkontors der belgiſchen Kompagnie, ohne daß irgend ein Schloß
der zehn ins Gebäude führenden Thüren verletzt geweſen wäre oder
irgend ein Schlüſſel zu denſelben gefehlt hätte. Der Verdacht, das
Geld geſtohlen zu haben, fiel auf zehn minderjährige, in der
Fabrik beſchäftigte Knaben. Dieſelben wurden in ein mit
vergitterten Fenſtein verſehenes Gemach untergebracht und
dort drei Tage gefangen gehalten, ohne daß ihnen
irgendwelche Nahrung gereicht wurde, damit ſie den Diebſtahl
eingeſtänden. Als die Knaben nach dieſer die Folter einleitenden
Hungerkur die That nicht eingeſtehen wollten und direkt leugneten,
an dem Diebſtahl betheiligt zu ſein, wurden dieſelben entkleidet und
von fünf Angeſtellten mit Stockhieben bearbeitet, wobei man da
zwiſchen rief „Sagt, daß Jhr das Geld geſtohlen habt, ſonſt wird
man Euch tödten!“ Als die Stockhiebe nichts halfen, wurden
die Knaben einzeln gefoltert. Man hob ihnen die Augenlider auf
und durchſtach ſie mit Nadeln, ſtieß die lautſchreienden Opfer gegen
die Wand und ſchug ſie beim Niederſtürzen mit Stöcken ſo lange
auf Bruſt und Bauch, bis ſie die Beſinnung verloren.
den unglücklichen Opfern jedoch nur wenig, da ihre Peiniger ſie durch
kalte Douchen wieder ins Bewußtſein zurückriefen, um ſie von
Neuem zu foltern. Da die Körper der Knaben blutrünſtig und
von den entſetzlichen Hieben ganz geſchwollen waren ſo ſchritt man
dazu ihnen einzelne Backenzähne auszubrechen und als das nichts
half, fauſtgroße Steine in ihren Mund zu preſſen und den
Unterkiefer mit einem ſtarken Riemen an den Kopf anzuſpannen,
wobei ihnen mit einem Revolverkolben gegen die Stirn
gekloypft wurde bis die Knaben, von Schmeizen gequält,
jede Rechenſchaft über ſich verloren und geſtanden, das Geld ge
ſtohlen zu haben. Erſt nach einer Woche gelang es der Polizei, die
Knaben in ihrer Folterkammer zu entdecken und ſie aus der Haft zu
befreien. Jhr Zuſtand war ein ſo entſetzlicher, daß viele von ihnen
nicht ſprechen konnten, der Körper war blauſchwarz und geſchwollen
und die Augenlider mit einer Blutkruſte überdeckt. Die Polizei ſtellte
die oben angeführten Grauſamkeiten feſt und hat die Direktoren vor
Gericht gezogen.

Glück im Unglück. Man meldet aus Liverpool: Auf dem
Fluſſe Clareance iſt ein großer Dampfer, an deſſen Vord ſich 300 Per
ſonen befanden, verbrannt. Alle Perſonen konnten gerettet werden.

Brennendes Muſeum. Das Piccadilly-Muſeum zu London
wurde heute Nacht von einer Feuersbrunſt heimgeſucht. Das ge
ſammte Erdgeſchoß iſt ausgebrannt.

Ein exotiſcher Jndnſtrieritter hat es kürzlich verſtanden,
verſchiedene Perſonen in Hamburg in gröblicher Weiſe zu be
ſchwindeln. Ein Farbiger miethete vor einiger Zeit in einem

rn der Vornſtraße mehrere Zimmer, die er nach in diſchem
Muſter ausſtatten ließ. Er gab an, er ſei der Sohn eines
indiſchen Fürſten ſein Vater ſei auch im Beſitz von 300 weißen
Elephanten. Aus politiſchen Gründen habe er ſeine Heimath Indien
verlaſſen müſſen. Für die Zimmereinrichtung mußte die Wirtbin
800 Mk. aufwenden. Sodann entlieh er von verſchiedenen Gewerbe
treibenden Sachen auf Kredit. Den engliſchen Konſul erſuchte er,
ihm behilflich zu ſein, einen Wechſel über 40000 Mk. auf Kalkutta
einer Hamburger Bank zum Jnkaſſo zu übergeben, welchem Ver-
langen der Konſul auch entſprach. Vorige Woche iſt der indiſche
Gauner mit der geſammten erſchwindelten Beute ſpurlos aus Ham
burg verduftet.

Der Höhlenmenſch von Arendſee. Man ſchreibt aus
Rathenow, 26. Juli: Geſtern traf hier der in der ganzen Alt
mark bekannte und ſonderbare Heilige und Höhlenmenſch Wilhelm
Nagel ein. e ein junger Menſch aus ehcbarer Familie, ſtammtaus Arendſee Altmarh), woſelbſt er, wie ſ. Zt. mitgetheilt, monate
lang eine von ihm hergerichtete Erdhöhle bewohnte, ſich von wilden l

Das half

Früchten und Kräutern nährte, in ſeiner religiöſen Ueberſpanntheit
„heilige Bücher“ ſchrieb und in ein großes, weißes Laken gehüllt um
die mitternächtige Stunde durch den Tannenwald ſtreifte. Brachte
man ihn mit Gewalt in ſeine Behauſung zurück, dann flüchtete er
am anderen Tage wieder in den Wald. Es war natürlich nicht
zu verwundern, daß dieſer Waldmenſch, dem die Haare und Finger-
nägel ſo lang wie dem Struwelpeter gewachſen waren, überall, wohin
er auf ſeinem Wege von Arendſee nach Rathenow kam, das größte
Aufſehen erregte. Jn den Dörfern liefen die Kinder zuſammen, um den
bedauernswerthen, gutmüthigen Menſchen ein Stück Wegs zu be
leiten. Wo er während dreier Monate, ſeitdem er von Arendſee auf
rach, eigentlich geſteckt, und wovon er ſein Leben gefriſtet hat, iſt noch nicht

bekannt. Als er geſtern durch das Rathenower Havelthor ſchrilt, er
regte er überall großes Aufſehen. Der bemitleidenswerthe Mann
ging barfus und war mit einem kurzen, ſchneeweißen Beinkleid und
einer ebenfalls ſchneeweißen Jacke bekleidet. Eine Kopfbedeckung trug
er nicht. Sein erſter Wunſch war, ſich photographiren zu laſſen,
auch wünſcht er fleißig zu baden, wie er denn daran gewöhnt war, im
ſtrengſten Winter im ArendSee ein Bad zu nehmen. Jn Rathenow
hat ſich der ſonderbare Heilige im Reſtaurant zum Steueramt“ ein
logirt; er iſt durchaus harmlos und von freundlichem Weſen, iſt
aber durch keinerlei Vorſtellungen von ſeiner Wahnidee abzubringen.

Ueber Schwindel mit holländiſchen Erbſchaften ſchreibt das
Deutſche Wochenblatt aus den Niederlanden Von vielen Seiten
werden neuerdings wieder an uns Anfragen um Auskunft betreffs der
Brand'ſchen, Schäfer'ſchen und Hildebrand' ſchen
Erb ſchaften wegen letzterer hauptſächlich aus
Hamburg, Bremen und Oſtfriesiand gerichtet. Es
handelt ſich dabei ſtets um einige Millionen, die ſeit 1798 bis
1812 rentenlos in den Schatzkammern der Stadt Amſterdam ver
ſchimmeln ſollen. Die Erbberechtigten wollen zumeiſt gerne auf
Zinſeszinſen, ja ſelbſt auf Zinſen verzichten und verrathen außer
dem Spuren einer wirklich fürſtlichen Freigebigkeit, inden.
ſie uns 20 bis 50 Proz. von den durch unſere Ver-
mittlung zu Tage geförderten und ihnen behändigten
Millionen in Ausſicht ſtellen. Jm Prinzip ſind wir Millioneic-
zuwendungen nicht abgeneigt, aber auf den in Frage ſtehenden
Mammon müſſen wir leider verzichten, da er überhaupt nicht
vorhanden iſt. Anſprüche auf einen Brand'ſchen und Schäfer'ſchen
Nachlaß ſind abgeſehen davon, daß ein ſolcher überhaupt nicht
exiſtirt ſeit vielen, vielen Jahren verjährt und eine Hildebrand'ſche
Erbſchaft beſteht nach Ausſage des hieſigen deutſchen General-
konſulats und hieſiger Behörden überhaupt nicht. Vor
einigen Jahren war eine Dame aus Ham-burg hier, um dieſen Hildebrand' ſchen Schatz
zu beben; ſie fand ihn nicht nur nicht,ſondern verbutterte dabei auch noch ihr kleinesBaarvermögen an gewiſſenloſe Winkeladvokaten
hier und in Deutſchland. Dieſe Subjekte ſpekuliren auf die
Leichtgläubigkeit des Publikums und wiſſen durch glänzende Vor
in en das Jntereſſe für ausſichtsloſe Erbanſprüche wach zu
alten.

Der Millionär als Gifſtmiſcher. Einer der merkwürdigſten
Prozeſſe der letzten Jahre, der weit über Amerika hinaus ungeheures
Aufſehen erregte, iſt dieſer Tage in ein neues Stadium getreten.
Der in der New Yorker Geſellſchaft wohlbekannte Millionär
Mr. Molincux, über deſſen Thaten wir wiederholt berichtet haben,
wurde am Donnerstag von der Jury, die zum dritten Male
über ihn zu urtheilen hatte, des Mordes an Mrs Adams ſchuldig
erkannt. Molineux hat einer ganzen Anzahl von Mitgliedern eines
Brooklyner Klubs in Form eines anſcheinend harmloſen Trunks Gift
geſandt. Einer der Empfänger nahm ſeine Flaſche mit nach Hauſe und
offerirte davon Mrs. Adams, die an den Folgen des Giftgenuſſes
ſtarb. Die ganze Angelegenheit iſt ſehr geheimnißvoll und bedarf
immer noch näherer Aufklärung

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 26. Juli 1899,

„Aufgeboten: Der Handarb. Friedrich Klaus, Blücherſtr. 6 und
Eliſabeth Jung, Lindenſtr. 71. Der Friſeur Martin Hirt, Forſter
ſtraße 5 und Alma Köhler, Orlamünde. Der Straßenbähnkutſcher
Johann Swiderski und Hedwig Sturm, Halberſtadt. Der Zimmer-
mann Albin Keil, Kotzſchbar und Emma Schubert, Zwenkau. DerSchloſſer Ernſt Merx, Halle und Wilhelmine Bachmann, Quillſchina.

Eheſchließungen Der Geſchirrführer Rich. Bieler, Beeſener-
ſtraße 1 und Henriette Kaminsky, St. Ulrich.

Geboren Dem Landbriefträger Johannes Müller, Merſeburger-
ſtraße 29, T. Ella. Dem Geſchirrführer Eduard Haferung, Schloſſer
ſtraße 7, S. Eduard. Dem Maurer Otto Wagner, Georgſtr. 6, T.
Gertrud. Dem Schneider Adam Saar, alter Markt 28, S. Kurt.
Dem Schuhmachermſtr. Karl Köhler, Gottesackerſtr. S. Richard.
Dem Prokuriſten Richard Körtge, Forſterſtr. 47, S. Walther. Dem
OberpoſtdirektionsSekretär Rich. Broszat, Dorotheenſtr. 1, S. Herbert.
Dem Buchhalter Max Knapp, Fritz Reuterſtr. 13, T. Martha. Dem
Weißgerber Aug. Bergmann, Ritterſtr. 11, T. Liſette. Dei Ver
ſicherungsbeamten Otto Sennewald, Leſſingſtr. 11, T. Jrma. Dem
Fabrikarb. Albert Böttcher, Graſeweg 18, T. Frieda.

„Geſtorben Des Hausmann Herm. Kupfer T. Elsbeth, 5 Mon.,
Riebeckplatz 1. Des Sattlermſtr. Olto Schreiber S. Hans, 6 Mon.
Ludwig Wuchererſtr. 3. Des Handarb. Johann Padrok S. Walther,
1 J. Deſſauerſtr. 16. Des Schneider Joh. Schmidt S. Hans, 6 Mon.,
Trödel 16. Des Schuhmacher Franz Krabel T. Gertrud, 3 Mon.,
kl. Sandberg 14. Des Handarb. Friedr. Bäthge S. Richard,
10 Mon., Gerberſtr. 9. Des Handarb. Albert Haack T. Marie,
7 Mon., Schützenſtr. 25. Des Schuhmacher Wilhelm Naumann T.
Jda, 11 Mon., Zwingerſtr. 20.

SGGGooGGSOGWWKR MVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensſeben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakcl, Halle a. S.

von einigen tauſend angeſehenen Profeſſoren
und Aerzten erprobt, angewandt und em
pfohlen! Beim Publikum ſeit 17 Jahren
als das
vbeste, billigste u. unschädlichste

Blutreinigungs-
und Abführmittel

s beliebt und wegen ſeiner angenehmen Wirkung
Salzen, Tropfen, Mixturen, Mineralwäſſern c. vorgezogen. Er
hältlich nur in Schachteln zu Mk. I. in den Apotheken und muß
das Etiquett der ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen
ein weißes Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in rothem Felde
tragen. Nur 5 Pfg. koſtet die tägliche Anwendung. Die
Beſtandtheile der äch ten Apotheker Richard Brandtſchen Schweizer-
pillen ſind Extracte von: Silge 1,5 Er., Moſchusgarbe, Aloe, Abſinth
je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian und Bitter
kleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50
Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. [1967

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höſlichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. f. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit

erlin 2e. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für rie
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des eiches.



Kmkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter den im Grundſtück Triftſtraße Nr. 13
von dem Viehhändler C. BirKe hier untergebrachten Schweinen iſt erloſchen.

Giebichenſtein, den 24. Juli 1899.
Der Amtsvorſteher.

Rudloſ.
Bekanntmachung.

Bei einem dem Gaſthofsbeſitzer SteimKopt in Zſcherben gehörigen Pferde
iſt der Ausbruch der Borna'ſchen Krankheit feſtgeſtellt worden.

Z3ſcherben, den 24. Juli 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Koſſath Karl Dönitz zu Brachwitz

iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. 9
[9759Raunitz, den 26. Juli 1899.

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 24. Juni d. Js.
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der für die Südſeite der Straße
„Tuchrähmen“ zwiſchen der Robert Franzſtraße und der Ankerſtraße) einſchl. der
nach Norden belegenen Front des Grundſtücks Mansfelderſtraße 57 unter Aufhebung
der entgegenſtehenden früheren Feſtſtellungen neu feſtgeſetzte Fluchtlinienplan
nunmehr förmlich feſtgeſtellt worden iſt, da Einwendungen gegen denſelben nicht
erhoben ſind.

Der Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen werden.
Halle a. S., den 26. Juli 1899. Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 23. Juni d. Js.

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der
a) für die längs der Nordſeite des ArtillerieKaſernenBauplatzes hierſelbſt neu

anzulegende Verbindungsſtraße zwiſchen der Merſeburger- und der ver-
längerten Beeſenerſtraße (Straße II),

b) für eine weitere längs der Südſeite des gedachten Bauplatzes anzulegende
Verbindungsſtraße zwiſchen der Merſeburger- und der verlängerten
Beeſenerſtraße (Straße I),

c) für die verlängerte Beeſenerſtraße zwiſchen der Friedenſtraße und der Ver
bindungsſtraße I (zu b)

feſtgeſetzte Fluchtlinienplan nunmehr auch hinſichtlich der unter b und e gedachten
Straßen förmlich feſtgeſtellt worden iſt,
erhoben ſind.

da Einwendungen gegen denſelben nicht

Der Plan kann im Stadtbauamte eingeſehen werden.
Halle a. S., den 26. Juli 1899.

e.
Der Magiſtrat. Staude.

Amtliche Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Conditors Fritz Lange
zu Halle a/S. iſt in Folge eines von dem
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu
einem Zwangsvergleiche Vergleichstermin
auf
den 16. Auguſt 1899, Vorm. 102 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kleine Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a/S., den 14. Juli 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts, Abtheilung 7.

Zwangsverſteigerungen.

Zur Zwangsverſteigerung ſind aus-
geſchrieben

Des Tiſchlermeiſters Carl Sachwitz in
MagdeburgSudenburg, jetzt Halle a. S.,
zu Halle a. S. an der Kirchnerſtraße be
legenes bebautes Grundſtück.

Termin am 13. September 1899,
Vormittags 91 Uhr.

Halle a. S., den 17. Juli 1899.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Des Stärkefabrikanten Julius Keil zu
Halle a. S., Brunoswarte Nr. 36 be-
legenes bebautes Grundſtück.

Termin am 14. September 1899,
Vormittags 98 Uhr.

Halle a. S., den 17. Juli 1899.
Königl. Amtésgericht, Abth. 7.

Domänen-Perpachtnung.
Die 5 km von der Eiſenbahnſtation

Mönchehof und 8,5 km von Caſſel, im
Landkreiſe Caſſel gelegene Domäne

Rothweſten
ſoll von Johannis 1900 ab auf achtzehn
Jahre, mithin bis dahin 1918, öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Geſammt-
fläche 262 ha, darunter Acker: 225 ha,
Wieſen 11,3 ha. Grundſteuerreinertrag
6196,68 Bisheriger Pachtzins:
16857,96

Oeffentlicher Bietungstermin iſt auf
Freitag, den 4. Auguſt d. Js.,

Vormittags 11 Uhr
im oberen Sitzungsſaale des Regierungs-
gebäudes vor dem Regierungsrathe
Suttinger anberaumt.

Zur Pachtübernahme iſt der eigen
thümliche Beſitz eines r verfügbaren
Vermögens von 82000 C erforderlich.
Pachtbewerber haben ſich über dieſen Be
ſitz und über ihre land wirthſchaftliche und
ſonſtige Befähigung durch glaubhafte
Zeugniſſe, womöglich vor Beginn desTermins, ſpäteſtens in demſelben aus
zuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Domänen-Regiſtratur hierſelbſt, ſowie im
Bureau des Domänen-Rentamts Caſſel I
offen und können gegen Erſtattung der
Schreibgebühren und Druckkoſten von uns
bezogen werden.

Beſichtigung der Domäne iſt nach vor-
heriger Anmeldung bei dem zeitigen Be-
wirthſchafter derſelben Herrn Rudolf
Engelbrecht geſtattet.

Caſſel, am 6. Juli 1899.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten B.

Schönian.

Der nächſte
Kömhilder Viehmarkt

iſt von Dienstag, den 1. Auguſt auf
Montag, den 31. Juli 1899
verlegt worden. [9755

Römhild, den 26. Juli 1899.
Das Bürgermeiſteramt.

Griebel.

Gutsverpachtung.
Das im Landrathsbezirke Sondershauſen,

ungefähr 5 Kilometer von der Reſidenz-
ſtadt Sondershauſen, 6 Kilometer von
der Bahnſtation Sondershauſen der Nord
hauſen-Erfurter Eiſenbahn, unmittelbar
an der von Sondershauſen nach Roßla
(Bahnſtation der Eiſenbahn Halle-Nord-
hauſen) führenden Chauſſee liegende, aus
einem zuſammenhängenden, vom Gutsbofe
aus leicht zu bewirthſchaftenden Komplexe
beſtehende, der Stadtgemeinde Sonders-
hauſen gehörende Gut Scherſen ſoll auf
einen Zeitraum von 12 Jahren, nämlich
vom 24. Juni 1900 bis zum
24. Juni 1912, im Wege des öffent-
lichen Meiſtgebots neu verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Donnerstag den 3. Anguſt d. J.,

Vormittags 11 Uhr,
in unſerem Sitzungszimmer anberaumt
worden.

Das Gut umfaßt gegenwärtig 154,5680ha
Areal, darunter 143 9071 Ackerland und
7,8171 Wieſen.

Der bisherige jährliche Pachtzins beträgt
8250 Mark.

Die Bietungs- und die Puachtbe
dingungen können in unſerem Bureau
während der Dienſtſtunden eingeſehen
werden, auch werden Abſchriften gegen
Vergütung der Schreibgebühren reſp. Aus
lagen von uns verabfolgt.

Die Beſichtigung der Pachtobjekte ſteht
den Herren Pachtluſtigen nach Anmeldung
bei dem derzeitigen Pächter, Herrn Amt-
mann Köſel, jederzeit frei.

Sondershauſen, den 3. Juli 1899.

Der Magiſtrat.

Guts- Verkauf.
amilienverhältniſſe halber ſoll ein

36 J. im Beſitz einer Familie befindl. Gut
preisw. unter günſtig. Beding. verkauft
werden. Dasſelbe liegt 1 Std. von einer
Stadt, 15 Min. vom Bahnh. u. enth.
380 Morg., wovon über 200 Morg. ſehr

ut. Acker, 50 Morg. Wieſe u. 90 Morg.War ſind. Inventar iſt in gut. Zuſtand.

Offert. unt. L. K. 2342 bef. Rudolf
Mosse, Leiprig. [9749

Habe 2 Güter
von 200 und 300 Morgen mit Inventar
und Ernte zu verkaufen. Offerten erbitte
unter H. B. an die Göttinger Zeitz

zu ſenden. [974
XSelten güuſt. Gelegenheitskanf.

Vor einigen Jahren erſt neuerbautes
herrſchaftliches Wohnhaus in beſter Lage
der Stadt iſt umſtändehalber ſofort
unterm Selbſtkoſtenpreis zu verkaufen.
Angebote unter A. b. 15164 beförd.
Rudolf Mosse, Halle. [9653

7 W

Staubmmäntel Reisel leider
Mai leider SBlusenſiemden

ganz bedeutend unter Preis??

Neueste Solfcapes

Bokmann Serauky
In grosser Auswahl

in eigenartigsten Ausführungen
in jeder Preislage!

[9733Brüderstrasse 16, Fg. u. I.

Prächtiges FreiGut,
100 Morgen vorzüglicher Kultur, compl.,
allerbeſt. Jnventar, Schieferdachgebäude,
anſchließend Gärten, Teich, Feld u. Wieſe,
altershalber zu verk. Preis Mk. 69 000.
Anzahlung Hälfte. (8788Ernst Fleck, Großbardaub. Grimma.

Goldgrube!
Beabſichtige Todesfalls halber meinen

im beſten Zuſtande befindlichen

Landgaſthof,
40 Min. von Th. Jnduſtrieſtadt entfernt,
bei nur 6000 Mk. Anzahlung ſofort zu
verkaufen. Bierumſatz ca. 400 hl nach
weisbar, enormer Umſatz in Kaffee, Milch,
Selters c. Der Gaſthof wird von
Städtern ſehr viel beſucht und bietet
einem tüchtigen Manne eine ſorgenfreie
St eflektanten erhalten Ausk. unt.
W. 73 hauptpoſtlagernd Erfurt.

Gasthof-
Verkauf.

Beabſichtige meinen Landgaſthof, 1 Std.
von Erfurt, einziger im Ort, beſonderer
Umſtände halber bei nur 5000 Mk. An-
zahlung ſofort zu verkaufen. Geſchäft iſt
gut und rentabel. [9747Offerten unter S. W. 32 hauptpoſt
lagernd Erfurt.

Wohnhaus- Verkauf.
Mein neuerb., gut verzinsl. Eck- und

Geſchäftshaus in guter Wohn u. Geſchäfts
lage, mit gutgeh. Reſtauration u. gutgeh.
Bäckerei, Kaufpreis 84000 Mk., Miethe
netto 5200 Mk. Feuerkaſſe 80009, will ich
bei 8--10 000 Mk. Anzahlung verkaufen.
Off. u. G. Z. 7737 beförd. Rudolf
Mosse, Halle. [(9664

Wagenpferde-Perkauf,
Stute u. Wallach, 5- u. 6jähr., 1,75 u.
1,76 hoch, br., ohne Abz., jedes 1 u. 2ſpänn.
ſtadtſicher gefahren, auch für ſchweren Zug
geeignet. Preis Mk. 2200. Näheres durch

Stallmeiſter Spalckhaver,
46) Gerag, Reuß.

Mehrere von Gütern
angenommene noch
brauchbare
leichte u. ſchwere

Arbeitspferde
ſind ſehr preiswerth zu verkaufen bei

Meyer Salomon,
Halle a. S., Dorotheenſtraße 7/8.

Jelteres Arbeitspferd
aufs Land billig abzugeben.

Brauerei Alb. Morell.
n zum Schlachten

kauft ſtets u. zahlt die höchſten Preiſe

Hermann Böhlert,
Reilſtraße 126. [8933

Ein Paar überzählige

F Zugochſen
verkauft Albert Reiche, Sennewitz

200 Stück geſunde 4 zähnige

hat zu verkaufen [974
Henze. Kehmstedt,

Bahuſtation Bleicherode.

50 St. Mutterſchafe
verkauft Ebeling,Kleinleinungen b. Bennungen a. H.

Landwirthſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg.

Die landwirthſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg, welche ſich bisher eines
ſehr guten Beſuchs und vielſeitiger Anerkennung zu erfreuen gehabt hat, eröffnet
ihren 31. Curſus am
Mittwoch, den 18. Oktober d. Js., Nachm. 2 Uhr.

Die Anmeldung von Schülern iſt möglichſt bald an den Direktor der
Schule Herrn Dr. phil. Gwallig zu Merſeburg, Bismarckſtr. 3, zu richten.
Derſelbe iſt zu jeder gewünſchten Auskunft. und zum Nachweis geeigneter Penſionen

gern bereit. [9728Merſeburg, den 17. Juli 1899.
Der Vorſitzende

des landwirthſchaftl. Kreis-Yereins und des Curatorinms der Wintkerſchule.

Graf Hohenthal.

I Zur Ernte!!
DiemenPlanen,

Sant- u. Vorlege-Planen
jeder Größe und Preislage,Arbeiter Schuhhütten, Arbeiter Schutzmäntel

liefert unter Garantie billigſter und beſter Ausführung ſehr leiſtungsfähig
CrüherV. Lehmann Pfaſfenber

Säcke, Plauen, Zelte u. Deckenfabrik mit Dampfbetrieb,

Halle a. S., nur Königſtraße 78/79, Nähe Bahnhof.
W Muſſter umgehend zu Dienſten. W

Ia. engl. Gußftahl-Handſchmiedeſenſen
unter Garantie zu haben bei

Fr. Lindenhahn, Königſtraße S.
22 SWeijzenſchalenMelaſſefutter,
S S das bewährteſte, geſündeſte u. billigſte MelaſſeMiſchfutter 2

s für Pferde, Milch- und Maſtvieh, offerirt 8
4456 Louis Fritsch Nachfg- es

S Jnh.: Paul Fisenschmidt.
Baustellen Cröliwitz.
Dölauerstrasse, preiswerth zu verkaufen. Näh. Königstr. 90, I.

Jauber polirt und gut verniekeſt

werden

Gegenstände aller Art
bei billigen Preisen vom

Trothaer Pisenwerk, Trotha bei Halle,
Telephon No. 15.

Mähmaschinen-Steine,!
Schleifsteine S.

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

Aug. Laue,
Halle a. S., Leip zigerſtr. 47.

Zur Ernte
liefert garantirt haltbare ſchwere

Strohſeile
Rob. Günther Quedlinburg

Strohſeile,
eſunde lange Waare,

Mark 40. pr. 100 Schock
A. Schulte, Zörbig.

offerirt zu

2-22

Großen Poſten

Frühkartoffeln
hat abzugeben (9752
Rittergut Priſtäblich b. Düben a. M.

ſeit 1875. Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 104 Jahren, am 27. Juli 1795, wurde zu Berlin einer

der hervorragendſten Meiſter im Schachſpiel, Ludwig Bledow
geboren, der das Verdienſt beſitzt, die erſte deutſche Schachzeitung

ins Leben gerufen zu haben. Allmählich wurde er zu einer ent
ſcheidenden Autorität bei allen Schachfreunden. Jn ſeinem päda-
gogiſchen Berufe. zeichnete er ſich durch gründliches Wiſſen, insbe
ſondere aber durch außerordentliches Geſchick im Kopfrechnen aus. Er
ſtarb am 6. Auguſt 1846 als Gymnaſialoberlehrer zu Berlin.

Halleſche Nachrichten.
Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen begeht morgen,

Freitag, ſein diesjähriges Sommerfeſt. Die Theilnehmer ver-
ſammeln ſich Nachmittags 34 Uhr an der Steinmühle, von wo aus
um 4 Uhr die Gondelfahrt unter Muſikbegleitung nach der „Saalſchloß-
brauerei“ ſtaitfindet, in deren Gartenanlagen die Muſikkapelle von
5 Uhr ab konzertiren wird. Beim Hereinbrechen der Dunkelheit wird
ein Lampionzug durch den bengaliſch beleuchteten Garten veranſtaltet
und ein Feuerwerk von den Herren Gebr. Pfeiffer in Cröllwitz
abgebrannk. Danach folgt ein Tänzchen im großen Saale des
Etabliſſements bis 12 Uhr, zu welcher Zeit Motorwagen am Eingang
des letzteren zur Rückfahrt in die Stadt bereitſtehen, wozu Karten
zum Preiſe von 20 Pfg. für die Perſon am Eingang zum Garten
bis 8 Uhr Abends gelöſt werden können. Bei ungünſtiger Witterung
findet nur um 5 Uhr Konzert in der „Saalſchloßbrauerei“ mit ſich
ſchließenden Tanze ſtatt.

Evangeliſcher Arbeiterverein. Zu unſerer geſtrigen Notiz
ſchreibt uns Herr Tiſchlermeiſter J.: „Jn der vorgeſtrigen Sitzung des
Evang. Arbeitervereins hat der unterzeichnete Bericht
erſtatter über die hier ſtattgefundenen Verhandlungen des
Mitteldeutſchen Verbandes ausdrücklich hervorgehoben,
daß im Gegenſatz zu der in der Generalverſammlung des Geſammt-
verbandes zu Alkona gefaßten Reſolution des Geſetzentwurfes den
Schutz der Arbeitswilligenbetreffend, hier vom Verbandsvor-
ſitzenden, Herrn Kott, geſagt wurde, daß eine Beſchränkung der Koali-
tionsfreiheit nicht beabſichtigt ſei, ſondern vielmehr einem
Koalitionszwange entgegengetreten werden ſolle und vaß unſere
Vereine dieſem Geſichtspunkte näher treten möchten in ihren Diskuſſionen.
Jedenfalls würde dennoch ein Geſetzentwurf zu Stande kommen, der
den berechtigten Wünſchen nicht nur der Arbeiter, ſondern auch der
Arbeitgeber, die beide unter dem Terrorismus der Sozial-
demokraten zu leiden haben, Ausdruck verſchafft. Es entſpricht
dieſe Auffaſſung den Tendenzen und der Zuſammenſetzung unſrer
Arbeitervereine, beſonders auch der hieſigen, gegenüber einer einſeitigen
Betonung, wie ſie in Altona hervortrat. Dieſer Standpunkt iſt auch
oom Berichterſtatter energiſch unter dem Beifall der zahlreichen
Verſammlung hervorgehoben worden.“ (Die obige Zuſchrift erfüllt
uns im Jntereſſe des hieſigen Evangeliſchen Arbeitervereins mit
großer Freude.)

Der Aufruf des für die Jubiläums- Stiftung der
deutſchen Jnduſtrie 1899 gewählten Ausſchuſſes iſt nunmehr
erſchienen. Derſelbe iſt unterzeichnet mit 226 hervorragenden Namen
zus allen Gebieten der Jnduſtrie des ganzen Deutſchen Reiches.
40 von dieſen Herren bilden den Arbeits-Ausſchuß, dem die
Fortführung der Vorarbeiten bis zur formellen Gründung
der Stiftung, die Ausarbeitung des Statuts und die Wahl
des Kuratoriums anvertraut iſt. Das Kuratorium wird ſich zuſammen
ſetzen aus den Vertretern aller Techniſchen Hochſchulen und Berg-
zkademien des Deutſchen Reiches und einer gleichen Zahl von hervor
cagenden Jngenieuren und Chemikern der induſtriellen Praxis.
Dieſes Kuratorium erhält die Aufgabe, die Erträgniſſe der Stiftung
in freigebiger Weiſe zur Förderung der techniſchen Wiſſenſchaften zu
oerwenden. Als Beiſpiele für dieſe Aufgabe ſeien genannt: die Anregung
und Unterſtützung von wiſſenſchaftlichen Forſchungen und Unterſuchungen,
auch Forſchungsreiſen auf allen Gebieten der Technik, die Herausgabe
von Werken und Berichten, die Begründung und Förderung von
techniſch wiſſenſchaftlichen Anſtalten, die Stellung von Preisaufgaben
a. dgl. m. Es wird beſonderer Werth darauf gelegt, dem Kuratorium
auch für ſpätere Zeiten die erforderliche Freiheit zu gewährleiſten, um
ſich in der Verwendung der Mittel den wechſelnden
Anforderungen jeweilig anzupaſſen. Die bis heute feſt gezeichneten
und in Ausſicht geſtellten Beiträge ergeben ſchon über
eine Million Mark ſodaß der Sammlung, die in der großen
Oeffentlichkeit jetzt erſt ihren Anfang nimmt, ein vortrefflicher Erfolg
geſichert erſcheint. 64 namhafte Bankinſtitute, welche auch ſonſt mit
der Induſtrie in engen Beziehungen ſtehen, haben ſich bereit erklärt,
Zahlungen für die Zwecke der Stiftung entgegenzunehmen. Alle
näheren Mittheilungen erfolgen durch die Firma A. Borſig,
Berlin NW., Luiſenplatz 9. Das ganze Unternehmen iſt aus Ver
anlaſſung der hundertjährigen Jubelfeier der königlichen
Techniſchen Hochſchüule zu Berlin ins Leben gerufen. Es iſt aber,
wie der Aufruf und die bisher gemeldeten Beiträge dies darthun,
in keiner Beziehung auf Berlin oder Preußen beſchränkt, ſondern in
ſeinem Beginne wie in ſeinen Endzielen eine große nationale Sache
des geſammten Deutſchen Reiches. Jn dieſem Sinne hat der Ge
danke im Norden wie im Süden unſeres Vaterlandes überall den
freudigſten Widerhall gefunden, und auch wir wünſchen dem vor-
trefflichen Unternehmen überall den beſten Erfolg.

Apollo Theater. Der heutige Abend dürfte bei gutem
Wetter dem ApolloTheater einen Maſſenbeſuch bringen, denn ſehr
zahlreiche Billetbeſtellungen für das Sommerfeſt (italieniſche Nacht)
laſſen darauf ſchließen, daß man dieſer Veranſtaltung allgemeines
Intereſſe entgegenbringt. Bei eintretender Dunkelheit wird der
Garten feenhaft illuminirt ſein.

Das Konzert der freiwilligen Sanitätskolonne in
Cröllwitz findet nicht, wie zuerſt gemeldet Nachmittags, ſondern
Abends ſtatt.

Die Halleſchen FerienKoloniſten kehren im Laufe des
heutigen Tages in die Heimath zurück. Die Knaben Kolonien haben
den ihnen durch die Hochherzigkeit edeldenkender Mitbürger ermög
lichten Ferien- Aufenthalt in der Sommerfriſche in Güntersberge,
Allrode und Blankenhain im Harze verlebt, während die Mädchen
Kolonien in Wippra im Harz und Eiſenhammer in Anhalt unter
gebracht waren. Von einem Herrn, der ſich Ende voriger Woche von
den Verhältniſſen der Harzer Kolonien überzeugt hat, wird uns
darüber höchſt Erfreuliches berichtet. Danach ſind die Kinder
in den Ortsgaſthöfen, wo ſie in den großen Tanzſälen gute,
gemeinſame Schlafgelegenheit haben, in beſter Weiſe bei recht
guter Beköſtigung untergebracht. Unter Beaufſichtigung der mit der
Leitung der Kolonien betrauten Lehrer und Lehrerinnen wurden,
wenn es die Witterung irgend erlaubte, Ausflüge gemacht, die nicht
blos dem Körper zu Gute kamen, ſondern auch mancherlei Anregung
boten, wovon manches der Tagebücher Rechenſchaft geben könnte,
welche die Kinder über die ihnen gewordenen Eindrücke führen mußten.
Allgemein wurde den FerienKoloniſten ſeitens der Bevölkerung der
betreffenden KolonieOrte freundliches Entgegenkommen und mancherlei
Förderung zu Theil. Ganz beſonders war dies in dem in dieſem
Jahre zum erſten Male belegten Blankenhain der Fall, wo
die Ferienkoloniſten bei ihrer Ankunft von der Schülerkapelle des
Ortes mit feſtlichen Weiſen begrüßt und zu ihrem Quartier geleitet
wurden, in dem ſie ſeitens der Wirthsleute vorzügliche Pflege genoſſen
haben, die in ihren Darbietungen an die Kinder in uneigennütziger
Unterſtützung der guten Sache weit über das Maß des ihnen dafür
gewährten Entgelts hinausgegangen ſind. Der Ortsgeiſtliche wendete

der Kolonie ſein reges Intereſſe zu und unkerbreitete gleich bei Ankunft
derſelben dem dieſelbe beaufſichtigenden Lehrer ein von ihm ausgearbeitetes
Programm für die Ausflüge, an denen er ſich dann auch ſelbſt häufig
betheiligte. Beſonders erfreulich iſt es auch daß die Kolonien in
dieſem Jahre vollſtändig von Erkrankungen verſchont blieben, während
im vorigen Jahre mehrere Diphtheritisfälle auftraten. Zweifellos
wird den Kindern dieſer Ferien Aufenihalt von höchſt erſprießlicher
Wirkung geweſen ſein; gewiß wird die morgen ſtattfindende ärztliche
Unterſuchung den wohlthätigen Einfluß dieſer ſegensreichen Einrichtung
auf das körperliche Befinden der Koloniſten bei der weitaus größten
Zahl derſelben konſtatiren können, daneben aber wird auch der Geiſt
der Kleinen manchen förderlichen Eindruck, den das ſtete Großſtadt-
leben nicht zu bieten vermag, empfangen haben.

Für Geſangvereine. Unter der Ueberſchrift: „An die
deutſchen Geſangvereine und deren Dirigenten, an die deutſchen
Männerchor- Komponiſten und deren Verleger veröffentlichen die
„Fliegenden Blätter des evangeliſchen Kirchenmuſikvereins in Schleſien“
W Der Kaiſer und die Kaiſerin hatten ſich beim Kaſſeler

eſangwettſtreit alsbald nach Beendigung des Feſtaktes der
Preisvertheilung zum Palais am Friedrichsplatz zurückbegeben, wo
Galadiner ſtattfand. Sie unterhielten ſich mit den einzelnen Gäſten
in liebenswürdigſter Weiſe. Vor Beginn der Tafel fand Cercle ſtatt,
bei dem der Kaiſer eine ſehr bemerkenswerthe Anſprache an die Preis
richter hielt. Er dankte ihnen über die hingebungsvolle Thätigkeit
und gab ſeiner Genugthuung für das ſchöne Gelingen der Veran
ſtaltung Ausdruck. Der Kaiſer erkannte die Thätigkeit der einzelnen
Vereine an und betonte ſeine beſondere Freude darüber daß man
zum Wettſingen ſo viele Gedichte patriotiſchen Inhalts gewählt habe.
Er müſſe aber gleichzeitig ſein Bedauern ausſprechen daß die
zu Worte gekommenen Komponiſten in Bezug auf die
Schwierigkeiten des Satzes zu große Anforderungen
an die Sänger ſtellten. Eine orcheſtrale Behandlung der vier Stimmen
ſei für den Männerchorſatz nicht paſſend. Die gehörten ſchwierigen
Geſänge hätten bewieſen, daß ſich die Komponiſten für Männerchöre
in Bahnen bewegten, die für die Entwicklung dieſer Kunſtgattung
ungäünſtig ſeien. Man habe einander an muſikaliſchen Kunſt
ſt ücke n überbieten wollen. Die ernſte Natur des Männerchorgeſangs
ſei aber auf den Ton des Volksliedes und des volks
thümlichen Liedes geſtimmt. Er bitte die Preisrichter, dahin wirken
zu wollen, daß die Komponiſten für Männerchöre wieder andere
Bahnen einſchlagen möchten.

Das Sommerfeſt des Turnerbundes „An der Saale“
findet am Sonntag den 20. Auguſt, Nachmittags im Garten der
„Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein ſtatt. Die JahnGeburtstags-
feier wird in der bisher üblichen Weiſe am Abend des 11. Auguſt
vor der Jahnhöhle abgehalten.

Jm Wintergarten fand geſtern Abend bei herrlichſtem
Wetter das Konzert der Kapelle des Kal. Sächſ. 7. Jnf.Rgts. Prinz
Georg Nr. 106 unter perſönlicher Leitung des Muſikdirigenten Herrn
Matthey ſtatt, welches einen durchaus hochbefriedigenden Verlauf nahm.
Das Brillantfeuerwerk entzückte daneben ebenſo das Auge, wie die Klänge
der rauſchenden Muſik das Ohr. Daß leider die Programme fehlten, iſt
weder ein Verſehen der Direktion des „Wintergartens“ noch der
Kapelle, da lediglich ein zu ſpätes Abſenden von Leipzig die Kalamität
hervorbrachte, die übrigens keine beſonders große war, da ja das
Programm vorher in den Zeitungen veröffentlicht war. Der Verlauf
des Konzertabends war, wie ſchon geſagt, im Uebrigen ein äußerſt
guter und angenehmer.

Militäriſches. Die Kreisſynode HalleStadt hatte bekanntlich
an den Regimentskommandeur Herrn von Ranke die Bitte gerichtet,
r beſtimmten Zeiten lautere Uebungen (Schießen Trommeln und

eben der Spielleute) auf dem Kaſernenplatze neben dem Nordfried
hofe zu verbieten weil dadurch die Feierlichkeiten bei Beerdigungen
empfindlich geſtört würden. Dieſem Anſuchen iſt der Herr Oberſt
nachgekommen und hat angeordnet, daß die Uebungen auf dem Platze
neben dem Nordfriedhofe derart ſtattfinden ſollen daß ſie die Be
erdigungsfeiern nicht ſtören die Uebungen der Spielleute werden
Nachmittags ſtets auf dem Galgenberge abgehalten werden.

Der Preußiſche Beamtenverein feiert ſein Sommerfeſt
am 12. Auguſt in üblicher Weiſe in der „Saalſchloßbrauerei“.

Ueberſetzen von Perſonen über die Saale beim Pferde-
rennen. Aus Anlaß der vom Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter und
Pferdezuchtverein am 29. und 30. Juli in der Paſſendorfer Flur zu
veranſtaltenden Rennen hat der RegierungsPräſident zu Merſeburg
dem Hausbeſitzer G. Böttger in Wörmlitz die Genehmigung
ertheilt, an den gedachten Tagen Perſonen über die Saale von
Wörmlitz nach den Paſſendorfer Wieſen gegen ein Entgelt von
5 Pfg. überſetzen zu dürfen. Ein anderweitiges Ueberſetzen von
Perſonen über die Saale zwiſchen der Halle-Kaſſeler Eiſenbahnbrücke
und dem kleinen Böllberger Wehr, ſowie über die Wilde Saale hinter
der Rabeninſel am 29. und 30. Juli iſt verboten.

Zum Manrerſtreik. Da die Kaſernenbauten bis zum
1. Oktober d. J. fertig geſtellt werden müſſen, haben die betheiligten
ſechs Jnnungsmeiſter ſich bereit erklärt, bis Ende März 1901 den
Maurern 50 Pfg., den Hilfsarbeitern 40 I Stundenlohn zu geben,
jedoch unter der Bedingung, daß im Falle des Zugeſtändniſſes
günſtigerer Bedingungen an die übrigen Jnnungsmeiſter ſeitens
der Streikenden auch ihnen dieſelben Vergünſtigungen zu Theil
werden. Auf Grund der zugebilligten Lohnerhöhung haben über
100 Mann die Arbeit am Kaſernenbau wieder aufgenommen. Zu
dieſer Angelegenheit wird in einem hieſigen Blatte ein Schreiben
veröffentlicht, in dem es u. heißt: Nach dem Urtheil
vieler Sachverſtändiger war die rechtzeitige Fertig-
ſtellung der Kaſernenbauten, ſelbſt wenn dieſe noch weitere
Zeit im langſamen Tempo wie bisher betrieben wurden, nicht in
Frage geſtellt. Der Rechtsbeiſtand des Magiſtrats, Herr
Stadtrath Winter, konſtatirte jedoch, die Bauten würden nicht zur
rechten Zeit fertig, und der Magiſtrat ſetzte ſich mit den Meiſtern in
Verbindung. In der Konferenz, die am vergangenen Sonntag
Vormittags 10 Uhr unſere beiden Bürgermeiſter und Herr Stadtrath
Winter mit den ſechs Unternehmern der Kaſernenbauten hatten, wurde
den letzteren eröffnet, daß, wenn ſie am 25. d. M. die Arbeiten nicht auf-
nähmen, der Magiſtrat ihnen laut S 10 des Vertrages
die Arbeiten entziehen und drei außerhalb der
Jnnungſtehendellnternehmer, die ſich dazu bereit
erklärten, mit der Fertigſtellung der Bauten betrauen würden.“
Weiter heißt es in dem Schreiben, es ſei den Meiſtern angedeutet
worden, daß ſie ja aus der BauJnnung austreten könnten und
ſerner, daß „ihre geſchäftliche Ehre auch mit Rückſicht auf Ver
ebung ſpäterer öffentlicher Arbeiten auf dem Spiele ſtände.“ Eine
o ungeheure Preſſion von oben zu Gunſten der
Streikenden erſcheint uns kaum glaublich, trotzdem bis
e Feine behördliche Richtigſtellung dieſer Angelegenheit veröffent
icht iſt.

Aus Anlaß des Maurerſtreiks kam es geſtern Abend
in der Beeſener Straße zwiſchen mehreren Perſonen zu heftigen Aus-
einanderſetzungen. Hierbei wurde der 4l1ljährige Arbeiter Karl
Schmidt von hier, als er einem halbwüchſigen Burſchen den Mund
verbot, von dem Bengel ohne Weiteres derart gegen den Leib ge
treten daß er heftig nieberſtürzte und einen Bruch des linken
Handknöchels erlitt. O hoffnungsvolle ſozialdemokratiſche Jugend!

Anſichtskarten. Wie groß und umfangreich Anſichtskarten
ſammlungen werden, wenn die Sammler das Sammeln eifrig be
treiben, geht aus einer Statiſtik des Centralverbandes für Anſichts
kartenſammler zu Nordhauſen hervor. Die größte Sammlung
beſitzt Verlagsbuchhändler Geibel in Leipzig mit 80000 ver-
ſchiedenen Anſichtskarten dann folgen Verlagsbuchhändler Alfred

etzner in Nordhauſen mit 60000, Direltor Lindmann in Fu
mit 40 000, Rittergutsbeſitzer A. Treſchel in Hochpaleſchken mit

35 000 Stück. Die Sammlungen ſind zum Theil alphabetiſch, zum
Theil geographiſch geordnet.

Ueberfahren. Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde der im
Dienſte des Herrn Amtsvorſtehers Weiße zu Holleben ſtehende
7ojährige Arbeiter Brauſt von ſeinem eigenen Ochſengeſchirr ſo
unglücklich überfahren, daß der Tod ſofort eintxat. Brauſt wollte
während der Fahrt aufſteigen, fiel herunter und die Räder gingen
ihm über den ganzen Körper.

Hoffnungsvolle Jugend. Vorgeſtern nahm ein Polizei
ſergeant einen Schulknaben feſt, welcher hinter einem jüngeren
Knaben mit gezücktem Meſſer herrannte, in der Abſicht, ihn damit
zu verletzen. Der hoffnungsvolle Burſche wurde mit nach der
Polizeiwache genommen. Erſt neulich berichteten wir über einen
ganz gleichen Fall.

Wüſſter Burſche. Vorgeſtern trieb ein Menſch in unſeren
PromenadenAnlagen ſein Unweſen, indem er dort auf den Bänken
ſitzende Mädchen beläſtigte und ſich auch in ſittlicher Beziehung
verging. Ein hinzukommender Polizeiſergeant nahm den Burſchen
feſt und brachte ihn nach der Polizeiwache.

Zu der Mordaffäre auf der Pfänuerhöhe kann im An
ſchluß an den Bericht im Morgenblatte noch Folgendes mitgetheilt
werden Der Mörder und Selbſtmörder iſt der 23 Jahre alte Eiſen
dreher Mühlberg er aus Giebichenſtein, Brunnenſtr. 51. Neulich
iſt ſeine Ehefrau in ſeiner Abweſenheit mit der geſammten Wirth-
ſchaft von ihm gegangen und zu ihren Eltern (Thiemicke) auf der
Pfännerhöhe 33, 3 Treppen gezogen. Das etwa 2 Jahre alte Kind
Beider nahm die Frau mit ſich. Ein ernſtliches Zerwürfniß beider
Eheleute ſoll nicht beſtanden haben, der jungen Frau, die vor ihrer
Verheirathung längere Zeit bei einer hieſigen Herrſchaft gedient hatte,
paßte das Eheleben nicht und ſie ſoll öfter geäußert haben,
wieder in den aufgegebenen Dienſt zu treten. Alle dieſe Umſtände
haben den Mann ſo verbittert und aufgeregt, daß er beſchloß, erſt
ſeine Frau und dann ſich zu tödten. Zu dieſem Behufe begab er ſich
geſtern Nachmittag 5 Uhr nach der Wohnung ſeiner Schwiegereltern,
woſelbſt er ſeine Frau vermuthete und auch antraf. Nach kurzen
Wortwechſel zog M. den Revolver und ſchoß nach ſeiner Frau, die
ſich durch eine raſche Wendung einer Verletzung entzog. Dafür traf das
Geſchoß das etwa 2 Jahre alte Kind, welches die Frau auf dem Armtrug.
Die Kugel drang durch die Stirn in das Gehirn ein, das aus der Wunde
hervorquoll. Sodann bedrohte M. ſeine Schwiegermutter ebenfalls
mit Erſchießen und richtete darauf die Waffe gegen ſich und erſchoß
ſich; er ſtürzte zu Boden und war nach Kurzem eine Leiche. Das
ſchwer verletzte Kind wurde ſogleich nach der Klinik gebracht, es iſt
jedoch nach etwa 3 Stunden geſtorben. Die Leiche des Mörders
wurde nach polizeilicher Feſtſtellung des Thatbeſtandes nach der Leichen-
halle des Südfriedhofes gebracht, woſelbſt heute die gerichtliche Obduktion
erfolgt. Als die Mutter des Mörders die That ihres Sohnes vernahm,
fiel ſie vor Schreck in Ohnmacht, einen derartigen Ausgang der jungen
Ehe ihres Sohnes hätte ſie nicht erwartet. Eine große Menſchenmenge
hatte ſich geſtern Abend auf der Pfännerhöhe angeſammelt, um die
Neugier zu befriedigen.

Hufſſchlag. Als der Fleiſcher Heinrich Schaaf von hier ſein
Pferd, das ſich ſtörriſch erwies, züchtigte, bäumte ſich das Thier hoch
auf und ſchlug den Genannten mit dem Hufe derart an die Stirn,
daß er eine bedeutende Quetſchwunde davontrug.

Schornſteinbrand. Geſtern Vormittag gegen A12 Uhr fand
Wörmlitzerſtraße 101 ein Schornſteinbrand ſtatt, der von der
Feuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht wurde.

Von drei ſtreitbaren Vertreterinnen der Weiblichkeit
wurde der Arbeiter Oskar Müller von hier, angeblich wegen ganz
geringfügiger Urſache, dermaßen verhauen, daß er u. A. eine
bedeutende Quetſchwunde an der Stirn davontrug. Müller mußte
kliniſche Hülfe in Anſpruch nehmen.

Krampfanfall. Geſtern Abend gegen 69 Uhr wurde der
Handelsmann K. Keller aus Rothaus, als er mit ſeinem Hunde-
geſchirr über den Markt fuhr, von Krämpfen befallen, erholte ſich
jedoch bald wieder, ſodaß er den Heimweg antreten konnte.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wocheumarktes.Kartoffeln, pro Etr. 2,75-—3,50 Mk. Kartoffeln, 5 Magen Pfg.

Gurken zum Salat, pro Schock 2,00 Mk. Gurken, zum Einlegen,
pro Schock 2,50 Mk. Gurkenſchaalen, pro Mandel M.
Zwiebeln, pro Ctr. Mk. Zwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15--20 Pfg. Rothkohl.

1 Stück Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, proMandel 25--35 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 5 Ltr. 25--30 Pfg. Bohnen,
grüne, Ltr. 25 Pfg. Bohnen, weiße, 5 Liter 30 Pfg.
Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund Pfg.
Meerettig, pro Stück Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
35 Fig; Sellerie, pro Stück 3--5 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
10--20 Pfg. Salat, grüner, 3 Stück 10 Pfg. Auprikoſen,
pro Mandel 50 Pfg. Stachelbeerenn 1 Liter 25 Pfg.
Johannisbeeren, 1 Liter 30 Pfg. Birnen, pro Mandel 25--30 Pfg.
Kirſchen, 1 Ltr. 40-50 Pfg. Gänſe, junge, vro Stück 3--5 Mk.
Enten, pro St. 2-3 Mk. Hühner, pro Stück 1,20--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,00--2,50 Mk. Tauben, pro Stück 30-40 Vfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,00 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,00 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,00 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,50 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfſiſch, vro Pfd. 20-25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. k. Steinbutte, pro Pfd. Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25--30 Pfg. Hummer, pro Pfd. Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 13--14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 50-65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,90 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
Pro t pro W peineſteicte pro79 g. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,pro Pfd. 60--70 Pfg. t via

Eute Theeerute. Wie uns das Theeimport Geſchäft von
Ouno Behrends in Norden, Theehaus Wadi Kiſan, welches hierVerkaufs
ſtellen hat, mittheilt, iſt die diesjährige Theeernte in mittleren und
beſten Sorten ſehr befriedigend ausgefallen, wogegen die unterſten
Preislagen zu wünſchen übrig laſſen. Die bisher per
Dampfer „Preußen“ und Dampfer „Hanſa“ angebrachten
Partien, welche durchweg nur mittlere beſſere Marken
repräſentiren, laſſen darauf ſchließen, daß der Markt gegen das Vor
jahr allgemein etwas höher, die Qualität dagegen den vorjährigen
Jmporten ebenbürtig iſt. Billigſte Sorten ſind noch nicht angebracht,
die Berichte darüber ſeitens der Einkäufer ſind nicht günſtig und
lauten allgemein dahin, daß für billigſte Sorten hohe Preiſe angelegt ſind,
beſonders im Verhältniß zum Vorjahre. Für das Thee kaufende Publikum
iſt es in dieſem Jahre daher vortheilhaft, ſtatt billige Thees zu
kaufen mehr den mittleren und beſſeren Sorten ſich zuzuwenden,
denn da die Unkoſten (Zölle und Frachten) auf alle Sorken
gleichmäßig ſind ſo kalkuliren ſich ſchon allein dadurch die billigen
Marken am unvortheilhafteſten.

Halleſches Kunſtleben.
Koſchat Konzert. Auf das morgen, Freitag Abend, in den

„Kaiſerſälen“ ſtattfindende Konzert des berühmten Koſchat
Quintetts machen wir hierdurch nochmals aufmerkſam



Provinz Sachſen und Umgebung.
Eilenburg, 26. Juli. (Unfall.) Heute Vormittag verunglückte

der Hilfsheizer Karl Karlizek aus Leipzig auf hieſiger Station, indem
er infolge Hinausbeugens während der Fahrt gegen eine Weiche
ſchlug und durch den Stoß von der Maſchine geworfen wurde. Bei,
dem Fall zog er ſich zwei Kopfwunden und eine Bruſtquetſchung zu
die ſeine Ueberführung nach dem hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus
nöthig machten.

Doberſchütz, 26. Juli. (Blitzſchlag.) Dienstag Nach
mittag ſchlug der Blitz in das Gehöft des Gutsbeſitzers Hermann
Seydel in Sprotta ein und entzündete die Scheune und das an
grenzende Stallgebäude. Dank der ſchnell herbeigeeilten Löſchhilfe
ſeitens der Gemeinden Doberſchütz, Pafchwitz, Mölbitz, Mensdorf,
Kültzſchau und Eilenburg, ſowie der vollſtändigen Windſtille wurde
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. Die Gebäude waren verſichert.

Elſterwerda, 26. Juli. (Fund alter Silber-
münzen.) Am Montag Nachmittag in der fünften Stunde fanden
zwei Maurer beim Ausſchachten eines alten Kellers im ehemals
C. F. Dietrich'ſchen Hauſe, das gegenwärtig abgebrochen iſt, alte
Silbermünzen. In einer Ecke des Kellers unter einem großen Stein
ſtand eine kleine töpferne Urne ſogen. Steingut ungefähr von
der Größe eines halben Liter Jnhalts. Mit der Radehacke war man
der Urne etwas zu nahe gekommen und hatte dieſelbe damit zer
brochen. 20 Stück alte, noch ſehr gut erhaltene Silbermünzen kamen
zum Vorſchein. Das Geldſtück, das auf dem Boden gelegen hatte, war
auf der Unterſeite vielfach mit Roſt behaftet, während einige nur an
einzelnen Stellen Roſtſchichten zeigten. Alle Stücke entſtammen dem
16. und 17. Jahrhundert und faſt jedes iſt vom anderen verſchieden.
Unter Anderem trägt eins die Aufſchrift: 24 Marien-Groſchen,
während die Umrandung lautet: X DURIS GLORIA 1674. Jn
Niederiachſen und Weſtfalen waren ſelbige im Umlauf. Einige der
gefundenen Stücke trugen die Schrift Lüneburg 1716 Branden-
burg 1689 Johann Friedrich D. G. Dux Sit Nomina Bene-
dictum Domina Ludwig XIIII. Fretnaur ex Benedictum
1694 Sac Rom Impar. Schimmeln 1680 Georg v. Sachsen
1680. Dem Befunde nach zu urtheilen, ſtellt derſelbe eine kleine
Münzſammlung dar, die wohl im Jahre 1805 von ihrem Beſitzer
W den anrückenden Feind hierſelbſt in Sicherheit gedracht
worden iſt.

Merſeburg, 26. Juli. (Prügelei.) Am Montag Abend
entſpann ſich zwiſchen dem Maurer H. und zwei jungen Leuten, die
von erſterem beläſtigt wurden, ein Streit. An der Ecke der Halleſchen
Straße ging H. unter Fluchen und Schimpfreden auf die beiden
Gegner los, die aber mit H. kurzen Prozeß machten und ihm die
wohlverdiente Prügel verabreichten. Während dieſer Prozedur ſtieß
die mit anweſende Frau des H. wüthende Hilferufe aus, die zwar die
ganze Nachbarſchaft alarmirten, aber Niemanden veranlaßten, zu
Gunſten des in dortiger Gegend bekannten Paares einzugreifen.
H. zog ſchließlich heulend und raiſonnirend von dannen.

Genſa (Kr. Merſeburg), 26. Juli. (Ein überraſchender
Fund) wurde hier im Laufe der vorigen Woche von dem Guts
beſitzer Woldemar Kunth gemacht. Bei einer Pflaſterung ſeines
Hofes fand er einen Topf mit 135 alten Thalern, welche
meiſt Jahreszahlen aus dem 16. Jahrhundert aufweiſen. Man darf
wohl annehmen, daß das Geld zur Zeit des 30jährigen Krieges von
dem damaligen Beſitzer vergraben worden iſt.

Lützen, 26. Juli. (Zuſammenſtoß.) Auf dem
hieſigen Bahnhof gab es geſtern Abend einen Zuſammenſtoß
zweier Züge, der glücklicher Weiſe ohne nennens werthen
Schaden abgelaufen iſt. Pünktlich um 7 Uhr fuhr der Perſonen
zug von Meuchen ein, die Abfahrt nach RippachPoſerna ſollte
fahrplanmäßig um 7 Uhr 8 Minuten erfolgen, doch gab es aus noch
nicht bekannten Gründen eine Verzögerung, und die Abfahrt wurde
nunmehr auf 7 Uhr 15 Min. egeſcrt Ehe dieſelbe indeſſen
erfolgen konnte, lam auf dem nämlichen Geleiſe, ebenfalls aus der Richtung
aus Meuchen, ein Güterzug, deſſen Lokomotive auf den hinterſten
Wagen des Perſonenzuges auffuhr. Es wurden zwar Haltezeichen

doch war es bereits zu ſpät. Die bei Herannahen der
efahr den Paſſagieren des Perſonenzuges zugerufene Warnung,

auszuſteigen, konnte größtentheils beachtet und ſo größeres Unglück
vermieden werden. So viel bekannt, ſind beim Zuſammenſtoß der
Züge weder Beſchädigungen von Menſchen, noch von Material vor
gekommen. Wem die Schuld an dem Vorgange zur Laſt fällt, wird
das Unterſuchungsverfahren ergeben.

Bad Köſeun, 26. Juli. (Durchgebrannt.) Der 3ljährige
Oberkellner Oskar Schmieder, aus Oſchatz gebürtig, hat ſich in der
Nacht zum 23. Juli er. aus ſeiner hieſigen Stellung unter Mitnahme
der Geſchäftskaſſe im Betrage von ca. 700 Mk., in Begleitung ſeines
Bruders, des Kellners Ernſt Schmieder, heimlich entfernt. Die
Flüchtlinge ſollen ſich von hier zu Fuß nach Almrich und von da zu
Wagen nach Zeitz begeben haben. Von hier aus haben ſie ſich ver
muthlich nach Oeſterreich gewandt.

Tenchern, 26. Juli. (Wohnungsnoth.) Seitens der
königlichen Eiſenbahndirektion Erfurt wird beabſichtigt, das für die
Babnlinie Teuchern- Naumburg nöthige Fahrperſonal hier in Teuchern
zu ſtationiren und, da hier große Wohnungsnoth herrſcht, für das-
nſf in der Nähe des BVahnhofes die nöthigen Wohnungen zu be-

haffen.

Duerfurt, 26. Juli. (Mannſchießen.) Mit dem üb-
lichen Zapfenſtreiche Dienstag Abend wurde die Feier des dies
jährigen Mannſchießens eingeleitet. Heute früh Weckruf, Ständchen
und Mittag 1 Uhr Auszug der Schützen und Jäger zum Schießplatze
nach Thaldorf.

b Unterröblingen, 26. Juli. (Durch Schreck.) Geftern ver-
inglückte die Ehefrau Sophie Günther durch einen ſonderbaren Zu

fall. Als ſie von der Bodentreppe herabkam, wurde ſie von ihrem
unbemerkt herangeſchlichenen 5 jährigen Töchterchen durch plötzliches
cherzhaftes Vorhalten eines Beſens derart erſchreckt,] daß fie von der
Treppe herabfiel. Sie erlitt hierdurch eine Verſtauchung des Rück-
grates und mußte in die Klinik zu Halle aufgenommen werden.

Molmeck (Gebirgskr. Mansfeld), 26. Juli. (Unfall.)Geſtern Vormittag zwiſchen 10--11 Uhr ereignete ſich am Lichtlöcher
berge ein Unglücksfall. Der Knecht Fehſe von der Dynamitfabrik in
Leimbach hatte leere Kiſten auf ſeinem Wagen, von denen eine herunter
und zwiſchen die Pferde fiel. Hierdurch erſchreckt gingen die Thiere
durch und der Geſchirrführer wurde aus dem Wagen herausgeſchleudert.
Er wurde mit Verletzungen an Kopf und Arm aufgehoben.

b. Teuuſtedt (Kr. Langenſalza), 26. Juli. (Von einem
fremden Radler,) welcher jedenfalls infolge Ueberanſtrengung
plötzlich ohnmächtig wurde und mit ſeinem Rade umfiel, erhielt das
auf der Straße ſpielende 4jährige Kind Marie Weber einen ſo
Iftigen Stoß, daß ſie hinſtürzte und einen Splitterbruch des rechten
Oberarmes erlitt. Sie iſt in die Halleſche Klinik aufgenommen
worden. Der Radler konnte ſeine Tour bald wieder fortſetzen.

W. Erfurt, 26. Juli. Bahnbau Erfurt-Rudolſtadt.)
Heute Nachmittag hat im hieſigen Rathhauſe eine Sitzung des Komitees
ſür die Erbauung der Bahn Erfurt Rudolſtadt unter Vorſitz des
Oberbürgermeiſters Dr. Schmidt Erfurt ſtattgefunden. Erſchienen
waren die auswärtigen Mitglieder des Komitees ſowie die Mitglieder
der hieſigen Verkehrskommiſſion. Oberbürgermeiſter HeinrichRudol
ſtadt berichtete über den Beſcheid, den der Miniſter für öffentliche
Ardeiten in Preußen an die Rudolſtädter Regierung hat gelangen laſſen,
in dem er mittheilte, daß mangels dringenden Bedürfniſſes
ferner infolge angeblich vorliegender techniſcher Schwierigkeiten diepreußiſche Regierung auf die Ausführung der Bahn verzichten müſſe

und, daß dieſe in Zukunft auch nur mit ausreichender Unterſtützung
der betheiligten thüringiſchen Regierungen gebaut werden könnte.
Dieſer Beſcheid wurde allgemein als ein ungenügender betrachtet.
Das Komitee beſchloß nunmehr, mit dem größten Nachdruck für den
Bau dieſer als dringend nothwendig anerkannten Linie
einzutreten. Es ſind nachdem der ablehnende Beſcheid des
Miniſters in der Oeffentlichkeit bekannt geworden war,
bereits Anerbietungen von Privat Geſellſchaften an das
Rudolſtadter Komitee gelangt, die die Linie der Vollbahn ausbauen,

doch vorläufig als Kleinbahn betreiben wollen, und zwar entweder
tnit elektriſchen oder Dämpfbetrieb. Seitens des Komitees ſollen

Firmen, deren nähere Angebote man bisher in Rückſicht

auf den noch ausſtehenden Beſcheid des Miniſters nicht eingefordert
hatte, nunmehr nähere Verhandlungen geführt werden, mit deren
Leitung Oberbürgermeiſter Heinrich-Rudolſtadt betraut wurde.

Aſchersleben, 28. Juli. (Gewitterſchäden.) Aus der
Umgegend laufen noch immer Nachrichten über Blitzſchläge ein. Am
ſtärkſten beſchädigt iſt das Herrſchaftshaus des Kammerherrn Freiherrn
Knigge in Endorf durch einen Blitz, der zündete, ſo daß der
Dachſtuhl und das oberſte Stockwerk niederbrannten, wobei
auch viel Mobiliar verloren ging. Jn Weſtdorf traf ein Blitzſtrahl
das Dünnhaupt'ſche Haus, in Ermsleben das Schefflerſche, ohne
indeß größere Beſchädigungen herbeizuführen.

b Neuendorf, 26. Juli. (Gequetſcht.) Der Dienſtknecht
Wilhelm Kuhndt, der beim Hufbveſchlag ſeines Pferdes half, wurde
von dem durch Jnſektenſtiche aufgeregten Thiere heftig gegen einen
Pfeiler gedrückt, ſo daß er ſofort ohnmächtig hinfiel und wegen
P cher Rippenbrüche in die Klinik nach Halle geſchafft werden
mußte.

Weſterhüſen, 26. Juli. (Ertrunken.) Am 24. d. M.
wurde hier die Leiche eines älteren Mannes, bekleidet mit Hemd und
Hoſe, aus der Elbe gezogen. Es iſt wahrſcheinlich die Leiche des am
22. d. Mts. bei Barby vom Kahn gefallenen und ertrunkenen
Haupters Blensdorf.

Magdeburg, 26. Juli. (Neuerung auf dem
Gebiete des Feuermeldens.) Schon ſeit längerer Zeit
war man bei unſerer Feuerwehr darauf bedacht, dem un befugten
Benutzen der öffentlichen Feuermelder, von denen in der
Altſtadt und den Vorſtädten 70 Stück in Betrieb ſind, Einhalt zu
thun. Das unbefugte Benutzen der Melder beſtand, abgeſehen von
den „böswilligen Allarmirungen“, meiſt darin, daß ſie auch bei
Pferdeunfällen, bei Anſammlungen von Waſſer in Kellerräumen
und dergleichen mit denutzt wurden. Hierdurch wurde
jedoch nur ein unnützes Ausrücken der Fahrzeuge hervor-
gerufen, da die zum Aufrichten von geſtürzten Pferden
u. ſ. w. erforderlichen Geräthe ſelbſtverſtändlich auf den Fahrzeugen
nicht mitgeführt werden. Um derartige Vorkommniſſe zu vermeiden
und auch gleichzeitig dem Publikum einen Wink zu geben, wie die
Melder bei einer Feuersgefahr zu benutzen ſind, werden von Seiten
der Feuerwehr Porzellanſchilder an der äußeren Seite der Melder
mit folgendem Aufdruck angebracht: „Nur zum Feuer melden.
Scheibe einſchlagen, Thür öffnen, Griff ziehen. Waorten bis
Feuerwehr kommt. Unfug wird gerichtlich Zu be-
merken iſt noch, daß bei anderen Unfällen als Feuer die Feuerwehr
telegraphiſch oder mündlich zu benachrichtigen iſt.

Kämeritz 26. Juli. (Ein erſchütternder Un
glücksfallh) hat ſich am 23. Jul: unweit der Barbyer Fährbuhne
zugetragen. Die Pioniere hielten dort ihre Uebungen im Brücken
ſchlagen ab. Ein Gefreiter, Namens Alex, gebürtig aus Roßlau,
war dem Wachtkommando oberhalb der Uebungsſtelle zugetheilt. Zu
fällig kam der Vater des Gefreiten, als Haupter auf einem Kahn be-
ſchäftigt, mit dem ihm anvertrauten Fahrzeug thalwärts geſchwommen.
Der Sohn ſah wohl den Kahn, wußte jedoch nicht, daß ſein eigener
Vater darauf beſchäftigt war. Er ſah vom Ufer aus, wie der Steuer
mann infolge eines bedeutenden Schlages des Steuers in
die Elbe geworfen wurde und in den Fluthen verſchwand. Hilfs-
bereite Hände waren ſofort zur Hand und erwarteten das Wieder
erſcheinen des Unglücklichen. Der Sohn ſelbſt mußte ſehen, wie dieſer
jedoch auf der andern Seite des Kahnes auf kurze Zeit zum Vorſchein
kam, um ſogleich auf immer zu verſchwinden. Selbſtveiſtändlich war
auch er mit ſeinen Kameraden im Ponton zur Hilfe herbeigeeilt.
Seine Worte „der Mann iſt verloren“ ſollten ſich bedauerlicher Weiſe
beſtätigen. Jetzt erſt erfuhr der bemitleidenswerthe junge Mann, daß
er ſeinen eigenen Vater habe ertrinken ſehen. Er wurde ſofort von
leitender Stelle beurlaubt.

Cöthen, 26. Juli. (Der Maurerſtreih), der hier nun
bereits über ein Vierteljahr währt, dauert unverändert fort. Die in
Cöthen beſchäftigt geweſenen italieniſchen Maurer haben die Stadt
zum größten Theil wieder verlaſſen und in der Umgegend Beſchäftigung
gefunden. Mehrfache Verſuche, zwiſchen den beiden Parteien neue
Verhandlungen anzuknüpfen, find mißglückt, ſo daß allem Anſchein
nach über dem Streik der Sommer dahingehen dürfte.

Leopoldshall, 26. Juli. (Grenzgeſchichten.
Unfall.) Ueberall, wo zwei Länder zuſammenſtoßen kann man
vielfach eigenthümliche, durch die ſich oft wunderbar ſchlängelnde
Landesgrenze bedingte Rechtsverhältniſſe beobachten. So auch hier,
wo Staßfurt und Leopoldshall ſo nahe zuſammenliegen, daß manch-
mal die eine Seite der Straße preußiſch, die andere anhaltiſch iſt,
wodurch die Polizei auf manche Schwierigkeiten ſtößt. Dieſelben werden
noch dadurch verſchärft, daß bei der Separation den Staßfurter Bürgern,
die Jahrhunderte lang beſtehende Hutungsrechte daſelbſt nachweiſen
konnten die auf anhaltiſchem Gebiet liegende „Ritterflur“ zu-
geſprochen wurde. Jn derſelben die bis dicht an die Stadt reicht,
liegt aber nicht nur der „Stadtpark“ mit ſeinen Promenaden, ſondern
man hat auch nach langen Verhandlungen ſeitens der anhaltiſchen
Regierung geſtattet, dort den Gottesacker der Stadt Staßfurt anzu-
legen. So kommt es, daß der Staßfurter Magiſtrat weder in ſeinen
ſtädtiſchen Anlagen, noch auf dem Gottesacker polizeiliche Aufſicht
ausüben darf dieſelbe kommt vielmehr dem Amtsvorſteher in
Leopoldshall zu. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf
dem Salzbergwerke Ludwig II. zu Staßfurt. Der Fördermann
Gellert von hier wurde von herabrollenden Geſteinsmwaſſen getroffen
und derart gequetſcht, daß er infolge der erlittenen Ver-
letzungen bereits auf dem Wege nach dem Krankenhauſe ſeinen
Geiſt aufgab. Der Verunglückte, ein Mann von 22
Sagen ſtand vor der Hochzeit, die in acht Tagen ſtattfinden
ollte.

Gera, 26. Juli. (Der Landtag) überwies einen Antrag
des Abg. Lautenſchläger und Gen. auf Beſeitigung der Grundſteuer
an den Finanzausſchuß. Staatsminiſter Engelhardt bekämpfte den
Antrag entſchieden. Er gab die Thatſache der Doppelbeſteuerung zu,
meinte aber, daß bei ihrer Aufhebung zur Deckung des Ausfalls
eine Vermögens und Gebäudeſteuer nothwendig ſein würde. Die
Tendenz des Antrages gehe dahin, die Landgemeinden noch weiter
zu Ungunſten der Städte zu entlaſten, was er für bedenklich halte
man ſollte die Städte als Hauptſteuerquellen in ihrer Entwicklung
nicht aufhalten.

Apolda, 26. Juli. Eine drollige Schützenkönig-
Geſchichte) wird von einem benachbarten Orte erzählt. Für
das diesjährige, dieſer Tage gefeierte Vogelſchießen hätte man gern
einen als freigebig und luſtig bekannten Wirth zum Vogelkönig ge-
hadt. Von dieſem Wunſche erfuhren zwei als tüchtige Schützen be
kannte junge Burſchen. Auch ſie wußten, daß der betreffende Wirth
bei feſtlichen Anläſſen nicht knauſert, hielten jenen Wunſch durchaus
berechtigt und beſchloſſen, da der Wirth mehr als Menſchenfreund
denn als guter Schütze bekannt iſt, ihm etwas unter die
Arme zu greifen. Am Feſttage verbargen ſie ſich hinter einer Wald-
hecke, in deren Nähe die Vogelſtange ſtand, und warteten auf den
entſcheidenden Moment, in welchem jener Wirth zum Schluß kommt.
Der Eine von ihnen iſt mit ſeiner nie fehlenden Flinte in Bereit-
ſchaft, der Andere ſoll ihm anzeigen, wenn es Zeit iſt, loszudrücken.
Jetzt kommt hoffnungsfroh unſer Wirth an die Reihe, legt
kunſtgerecht an zielt und pardautz fliegt der Vogel in
zwei Stücken von der Stange. Nur Wenigen mochte es
aufgefallen ſein, daß aus dem nahen Walde ebenfalls ein
Schuß gefallen zu ſein ſchien; die Uebrigen aber eilten unter
dem triumphirenden Tuſch der Stadtkapelle aus X. von allen Seiten
herbei, den neuen Vogelkönig zu beglückwünſchen. Der aber ſtarrt
verdutzt bald den zu Fall gebrachten Vogel, bald ſein Mordgewehr
an und ſagt „Aber Jonges, ech han doch noch nech emoll geſchoſſe.“
Allgemeines Kopfſchütteln. Die Flinte wird unterſucht: richtig, der
Schuß ſitzt noch darin! Da dämmert Einigen, die hatten ſchießen
hören, und bald beginnt eine eifrige, jedoch erfolgloſe Fahndung
nach dem Friedensſtörer, dem man gern mal die Jacke am Leibe
ausgeklopft hätte. Der Schütze aber und ſein mit Zeichengeben
etwas voreilig geweſener Schickſalsgefährte ſchlugen ſich zeitig ſeit
wärts in die ihnen wohlbekannten Büſche und entgingen ſo den ihnen
zugedachten Ovationen. Der zuſammengeflickte Vogel ſoll dann
wieder auf die Stange geſetzt und nun ordnungsmäßig durch den

Wirth doch noch heruntergeholt worden ſein, fo daß er danach mit
Recht als der legitimſte aller legitimen Vogelkönige gefeiert wurde.

W Koburg, 26. Juli. (Güterbahnhof.) Geſtern fand
hier eine Konferenz von höheren preußiſchen Eiſenbahnbeamken mit
dem hieſigen Staatsminiſterium wegen der Errichtung des zweilen
Bahnhofes (Güterbahnhof unterhalb des Schlachthauſes) ſtatt.

Leipzig, 26. Juli. (Fiſcherſtechen. Kreuzottern.)
Dieſer Tage verſammelte ſich die hieſige Fiſcher-Fnnung, um über ihr
altes, ſeit nahezu 200 Jahren beſtehendes Fiſcherſtechen, welches am
3. Auguſt abgehalten wird, zu berathen. Es wurde beſchloſſen, das-
ſelbe auch in dieſem Jahre wieder auf dem von Herr Kammerherrn
v. Frege zur Verfügung geſtellten Teiche in der Waldſtraße abzu-
halten. Außer dem Waſſerkampf und Aalringen wird auch eine
große Waſſerpantomime aufgeführt werden welche von einigen
Meiſtern jetzt ſchon ausgearbeitet wird. Gleichzeitig wurde beſchloſſen,
für circa 2000 Perſonen Sitzplätze errichten zu laſſen. Auch in den
Waldungen der Leipziger Umgebung treten in dieſem Sommer die
giftigen Kreuzottern wieder in großer Zahl auf bis jetzt ſind
ereits 76 dieſer Thiere beim Oberförſter in Oberholz eingeliefert

worden, und die Fänger haben von der königlichen Amtshaupk-
n gaſt je eine Mark Fangprämie aus Bezirksmitteln ausgezahlt
erhalten.

Döbelu, 26. Juli. (Gegen 400 Athleten) aus ganz
Sachſen werden am Sonntag, den 3. September d. Js., in Döbeln
zuſammenkommen. Es findet an dieſem Tage dort im Staupitzbade
der vierte Wettſtreit des Sächſiſchen Athletenverbandes ſtatt.

Olbernuhan, 26. Juli. (Blitzſchlag.) Während des letzten
ſchweren Gewitters, welches von wolkenbruchartigem Regen und ſtarkem
Hagelſchlag begleitet war, verun glückte ein Werkführer in einer
Holzwaarenfabrik in Kallich. Derſelbe ſchliff auf einem an dem Ge-
triebe des Werkes gehenden Schleifſteine ſeine Senſe, als plötzlich
wahrſcheinlich in Folge eines Blitzſchlages der Stein zerſprang
und die umherfliegenden Stücke den bedauernswerthen Mann. ſo
fort tödteten.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 27. Juli.

Wetterbericht vom 26. Juli, Abends 11*, Uhr.
Ein tiefes Minimum zieht über Nordeuropa dahin, und da zu
gleich im Südweſten der Luftdruck 770 mm überſchreitet, auch
in Deutſchland der hohe Druck faſt unverändert fortbeſteht, ſo
ſind die Winde allenthalben aufgefriſcht, im Binnenlande aller
dings nur mäßig. Das Wetter iſt veränderlich, dabei warm,
ſtellenweiſe fiel etwas Regen. Auf der Rückſeite der Störung
dürfte nur wenig kühleres Wetter zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 28. Juli. Ein wenig
kühleres, doch noch immer ziemlich warmes, abwechſelnd heiteres
und wolkiges Wetter mit Regenſchauern, ſtrichweiſe Gewitter. F.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 27. Juli. Nach einer aus Bayern hierher ge

langten Meldung ſollte die Kaiſerin im Anſchluß an die
Berchtesgadener Sommerfriſche einen längeren Kuraufenthalt
in Wiesbaden nehmen. Wie nun von dort gemeldet wird,
iſt dort über eine derartige Abſicht nichts bekannt. Es finden
gegenwärtig größere Renovirarbeiten im Königl. Schloſſe zu
Wiesbaden ſtatt.

Berlin, 27. Juli. Der Kommandant der Kaiſerlichen
Yacht „Hohenzollern“, Baudiſſin, iſt zum Flügel- Adjutanten des
Kaiſers ernannt.

Prag, 27. Juli. Prinz Max von Sachſen ſoll nach
Mittheilung des hieſigen klerikalen Organs zum Erzbiſchof

von Köln ernannt werden. aRom, 27. Juli. Jn Gorgonzola ſchlug der Blitz in ein
Bauerngehöft ein, wohin ſich eine Anzahl Bauern vor dem
Unwetter geflüchtet hatten. 5 Perſonen wurden getödtet,
ſieben ſchwer verwundet.

Paris, 27. Juli. Der Ex- Präſident Caſimir Perrier
wird als erſter Zeuge im Dreyfus Prozeß in Rennes ver
nommen werden.

Paris, 27. Juli. Geſtern in ſpäter Abendſtunde circulirten
hier Gerüchte, wonach die Verhaftung Der ouledes und
einiger hundert Nationaliſten, Antiſemiten und Bona-
partiſten wegen eines von dieſen beabſichtigten Komplotts be
vorſtehend ſei. Eſterhazy wird trotz ſeines Geleit
briefes wahrſcheinlich nicht vor dem Kriegsgericht zu Rennes
erſcheinen.

Paris, 27. Juli. Wie „Petit Bleu“ ſchreibt, ſoll die Stelle
des Generals Negrier einſtweilen unkeſetzt bleiben. Präſident
Loubet iſt heute von Paris abgereiſt. Es herrſcht eine
allgemeine Spannung in Paris und Rennes und man ſieht
mit großem Jntereſſe den neuen Verhandlungen entgegen,
zumal die Geſchichte immer verwickelter wird.

Börſen- und Handelstheil.
Bericht der Laudwirthſchaftekammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 27. Juli 1899.
Durchſchnitts- Preis pro

Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg
Kg Lebendgewicht

Aſchersleben Ochſen 775Saalkreis 859—900 33-349)Schweinitz 900 30Querfurt 900 34Wernigerode Bullen 550 32Saalkreis 600 30Saalkreis Stiere 600 700 36Wittenberg 500 27Weißenfels Rinder 600 30Saalkreis 615--6140 3133Schweinitz Rinder, Stiere 00 26 28Wernigerode Kühe 510 32Saalkreis 450 625 24-31Delitzſch 600 32Weißenfels h 625 29Langenſalza 650 33Weißenfels 510 28Schweinitz 600Wittenberg Kälber 48 60 32-33Langenſalza 70 35Weißenfels 40--75 33Schweinitz 50 35Saalkreis Schweine 135 170 34—38,5
Wittenberg 100 150 34Delitzſch w 38Weißenfels 140 37Langenſalza v 160 38Weißenfels 100 130 3759Schweinitz 35Schweinitz Eber und Sauen 30Aſchersleden Lämmer 29Querfurt Hammel, fette 60 28Saalkreis Schafe 50 31
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liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ote.

Das größte Brod
Sorte, ſowie ſchönes, großesK. FIauersberger, ehez b 4 homisehe Wasch Anstalt X Feinbäckerei, Große Ulrichſtraße 53.

ar erel un C dfür Damen- und Terrenkleider, Möbelstoffe, 7 KiGardinen, SticKereien, Federn, Sthwefel Birkentt Lerſeife

1 r S 3 S F chaftlicheHandsohuhe eto. inigkeit, Seropheln, Flechten, Reilſtr hochherrſchaftL äiclemn 2 eipziser Str. S3. Fernsprecher 1248 Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ 3 aße 114 I. Etage,
v Geiststr. 15 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252 ſen, à Stück 50 Pfg. nur allein bei heſtehend aus 8 großen Zimmern, Bad u. ſonſtigem reichlichen Zubehör,

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S, Leipzigerstr, 10 u. Bitterkeld. Tiete Getneimezen, Senth Lerrent m Weetteet Voriene ere. be

reget e

Moritakirehhor 5 a z nebſt Erker, Verauda, Garten, J. Oktober für 1350 Marktund Tnnahme bei Herrn E. Galander, neben Walballa. [8763 Albim Mentze. ſ u en n n. S en
S jchmeerstrasse 24 wie vorſtehend, für 1200 Mark zu vermiethen. äheresSe Wiederverkäufer geſucht. Seydlitzſtraſte 17. Werm. Ohmann. Zimmermfiſter.
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Nennen bei Falle a. S.
anf den Paſſendorfer Wieſen.

Sonnabend, den 29. Juli, Nachmittags 3 Uhr:
1) Saale-Steeple-Chaſe. Ehrenpreis und 400 Mk.
2) Graditzer Geſtüt-Preis. 1500 Mk. und Ehrenpreis.
3) Kaiſer-Preis. Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers und 600 Mk.
4) Merſeburger Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 1200 Mk.
5) Benkendorfer Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 600 Mk.
6) Rauch-Rennen. Staatspreis 1000 Mk.

Sonntag, den 30. Juli, Nachmittags 3 Uhr:
1) Paſſendorfer Jagd-Rennen. 2 Ehrenpreiſe.
2) Moritzburger Jagd-Rennen. Preis 750 Mk.
3) Preis der Stadt valle. Ehrenpreis und 1000 Mk.
4) HandicapSteeple-Chaſe. Preis 1200 Mk.
5) Troſt-Rennen. Vereinspreis 500 Mk.
6) Landwirthſchaftliches Rennen. Vereinspreis 250 Mk.

Preise der Plätze8. A. Tribüne für l Tag 3. u. 4. Reihe 3.Equipage für 1 Tag
ttelplatz für 2 Neiterkarten für 1 Tag 3.Setteiplat ſar Aas Mittelplah fur 1 Tag

II [D 1 Tag 3. I 2 50L Ringplatz für 1 Tag 0.50
Billets ſind im Vorverkauf nur in der Cigarrenhandlung von Stein

brecher Jasper in Halle a. S., am Markt, und im Hotel Stadt Hamburg
in Halle a. S., an den Renntagen von 12 Uhr Mittags ab an den Kaſſen eufegt
Rennplatze zu haben.

DirektionApollo Theater. Fr. Wiehle-.
DF Donnerstag Abends 8 Uhr: W

Ehreu- Abend italieniſchen Wnſtterfawitie de Toma.

W Italienische Nacht. WBrillaute Jllumination durch hunderte farbiger Veleuchtungskörper.
Eintrittspreis Donnerstag 50 und 75 Pfg.

Vorzugskarten ungiltig. [9713

r Kaisersäle, l

Freitag, den 28. eli, Abends 8 Vhr-
KRinmaliges Concert

des Componisten

Thomas Koschat
und der Mitglieder der k. k. Hofoper und Domkapelle aus Wien.

Karten im Vorverkauf 75 Pfg., Texte 20 Pfg. in der Musikalienhandlung
von Heinrich Hothan. Kassenpreis 1 DIk. [9571
Töchterpensio nat e Basehig B. Krusikat,

Gtchenstr. 16.
Gewiſſenhafte Pflege und Ueberwachung; für erwachſene Mädchen auf

Wunſch Unterricht in den Wiſſenſchaften, Sprachen e. im Hauſe.

Besſfer Ersatz für Oſvenoel
Aarl 6isengräber

der

Deufsches
alat Oel

Ercnüssen
h Kolonien

empfiehlt

Sämmtliche Erzeuqnisse

Aer en HaC. Karl Eisengesben
à 2 Kl. VIRiChSTR. 8 A.

H. Ricke, Gr. Ulrichstr. 39,
Telephon 988

empfiehlt ſtets friſch
Angel-Schellüsche, seehecht, Seeſorellen, Rothzungen,

Stockfische ete.
T r. geräucherten Lachs. WAale, Bücklinge, ger. Schellüsche, Lachsſorellen. Caviar.

Sehr ſchönen Anl u. Heringe in Gelée.
Hochſeine, ſertte, neue Vollheringe-

Neue marinirte Heringe.

e r r

[9753

Walhalla Theater.
Direktion Rien. Hubert.

Die drel Gertiny's, Bavour-Luft-ymnaſtiker am fliegenden Travey. (Sen

ationell Die vier GeſchwiſterNagels, Bravour Parterregymnaſtiker
mit ikariſchen Splelen. Brothers
Nolflel, Hand Gladiatoren auf dem
ſchlaffen Drahtſeil. (Einleilung: Ver-
wandlungs- Scene im Wiener Café).

Thee al Egquilibriſtenan der perpenditulgren Leiter, Das
Gasgiz Trio, Bravour Hand und
Kopf Akrohaten. Kigs Erng, Equili-
briſtin auf dem ſchwebenden Trgpej.
Fräulein Grethe Reutter, Gefange-Humor ſtin (mit den vegrwgn Hito
Reutter'ſchen Original Vat g u
Herr WlIIiam terKel, Original
Geſangs und Chargfter-Humodriſt, Die
Auſtralierin Jozephine Noren-
schant, Barilon- Sängerin. (Phänvo

menal [9137Beginn S Uhr.

Auswärtige Theater.
Freitag, den 28. Juli 1899.

Leipzig (Neues Theater): Der Vogelhändler.

Ende gegen 11 Uhr.

lch bin bis zum 20. August e
von Halle abwesendl.

Prof. Kohlschütter.
Ctettin- Kopenhagen

A. I. Postdampfer Titania“,
Kapt. R. Perleberg.

(7262Von Stettin
Mittwoch und Sonnabend 1 Ubr

Nachwittags.

Von Kopenhagen
Montag und Donnerstag 2 Ubr

Nachmittags.
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.

Rud. Christ. Grüäbel in Stettin

Rioh, Schröder IJaoh.

Inb.:
W. u. M. Uhlig, Halle a. S.

ompfohlon

Teschings, Revolver,
Pistolen, Terzerole,

scheibenbüehsen, sowie
Jagdgewehre jeden Systems.

Munition zu allen Schuss Waffen
und zu billigsten Preisen.

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit

wird dieſelbe blendend weiß. Ozonal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrik
FalkenbergNeurode.

e
SACK LEIPZIG

F 30jährigen, anſpruchsloſen Herrn
wird in einem hübſch u. ruhig ge-
legenen Dorfe, am liebſten a. größ. od.

kl. Gute, billige Penſion geſucht.
Derſelbe möchte, da ſchon in Volontär-
ſtellung geweſen, mit thätig ſein. Bett
und Wäſche kann ſelbſt geſtellt werden.
Gefl. Offert. mit Preisang., unt. Z. 9752
an die Exped. d. Ztg. erbeten. [9752

n iterriſt.
Wer gute Stellung als Verwalter,

Rechnungéführer c. ſucht, abſolvire
einen zweimonatlichen Curſus in der
ſtaatlich conceſſion. Lehranſtalt des
Landw. Beamten-Vereins Halle g. S.
Stellennachweis gratis. Referenz Land-
wirthſchaftskammer der Provinz Sachſen,
Halle a. S. und viele Anerkennungs-
ſchreiben. Proſpekte gratis durch

Direktor R. Palkenberg,Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.
Zeichen-Vnterrieht er

theilt B. Henning, Breiteſtr. 21.
Seit 1877 Lehrer a. d. gewerbl. Zeichenſchule.

u n Schlosserschule d
Rosswein i. Sa.

Fachſchulem. Uebungswerkſtätten
u. elektrotechn. Laboratorium.

Theoret. u. prakt. Unterricht.
Abtheilungen für

Ban- u. Kunſtſchloſſ., Maſchinen
ſchloſſerei u. Elektrotechnik.
Unterrichtsdauer 2 Iahre.
Aufnahme: Ostern u. Michaelis

shuuft u. a durch die Direktion

Offene nnd geſuchter

W Alleinige Verwalterſtelle
zu beſetzen. 600 Mk. Gehalt.

W Alleinige Verwalcterſtelle
zu beſetzen. 5—600 Mk. Gehalt.

W Hofverwalterſtelle
zu beſetzen. 600 Mk. Gehalt.

T Alleinige Verwalcterſtelle
zu beſetzen. 300 Mk. Gehalt.

W Volontär-Verwalterſtelle
zu beſetzen. (Familien-Anſchluß).

Meldungen mündlich od. ſchriftlich ſofort.
Beau, Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 9.

re
Wir ſuchen einige jüngere

Maschinen-ngenieure
ſowie ſauber arbeitende

Maschinenzeichner
zum baldigen Antritt. [9587

Adolf Bleichert (0,
Leipzig-Gohlis,

Spezialfabrik für den Bau von
Bleichert'ſchen Drahtſeilbahnen.

Ein jg. Maun, der 9 Jahre in größeren
Mühlen als Buchhalter, Kaſſirer und
Reiſender und 2 Jahre als Rechnungs-
führer auf einem ſehr großen Rittergute,
verbunden mit Dampfmühle u. Brennerei,
(auch Amfs und Gutsvorſtehergeſchäfte),
thätig geweſen iſt, ſucht Stellung. Ref.
u. g. Zeugniſſe ſind vorhanden. Gefl. Off.
erb. unt. Z. 9687 an die Exped. d. Ztg.

Suche für 1. Oktober einen

Verwalter,
nicht unter 22 Jahren.

Ehrhardt,Rittergut Klein-Wölkan b. Delitzſch.

ird auf ein RittergutGeſucht ne Seeim Kgr. Sachſen ein ge
en ſtrebſamer und zuverläſſiger junger

ann als

Verw alter
unter Leitung des Prinzipals. Antritt am
1. Oktober. Zeugnißabſchriften nebſt Ge
haltsanſprüchen ſind zu ſenden unter Z.
9580 an die Expedition d. Blattes. [9580

Verwalter.
Suche zum 1. Oktober einen nicht zu

jungen umſichtigen, tüchtigen Verwalter.
Offerten mit Gehaltsanſprüchen und

Zeugnißabſchriften erbittet 9676
Friesriech,

Domäne Waldeck i. Waldeck.
Auf größerem Rittergut Thüringens wird

zum 1. Oktober ein jüngerer, energiſcher

Verwalter
aus guter Familie bei 300--400 Mk. Ge-
halt geſucht. Derſelbe muß mit Buch-
führung vertraut ſein. Selbſtgeſchriebener
Lebens auf und Zeugnißabſchriften unter
Z. 9685 an die Expedition d. Zeitung.

Ein jüngerer, tüchtiger

Verwalter
findet zum 1. Oktober Stellung auf
Stiftsgut Saugerhanuſen. Anfangsgehalt
300 Mark bei freier Station.

rI Verwalter
mit g. Zeugn. findet p. 15. Auguſt oder
früher Stellung. Geh. 400 Mk.

X 9I Gärtner
wird geſucht. [9750Rittergut Priſtäblich b. Düben a. M.
Arbveiter, verh. u. ledige Knechte
weiſt nach Fran A. W'antzlöben,

Harz 24. [9737Auf Domäne Schadeleben bei Aſchers-
leben wird zum 1. Oktober ein verheirath.,
tüchtiger zweiter

Schäfer
geſucht. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

V Jag eLehrlingsgeſuch.
Für meine Drogen- und Farben-

Handlung ſuche ich per ſofort oder
1. Oktober einen jungen Mann evangel.
Konfeſſion und mit guten Schulkennt-
niſſen als Lehrling. Koſt u. Logis im
Hauſe. Gefl. Off. unt. Z. 9650 an
die Exped. d. Ztg. erb. [9650

(9734

ür einen einzelnen Herrn wird zum
1. Oktober eine [(9507

Wirthſchafterin,
die im Kochen durchaus perfekt iſt und
auch Küchenarbeit übernimmt, bei hohem
Lohn geſucht.

Bedingung Alter zwiſchen 20 und
30 Jahren. Zeugniſſe und Photographie
ſind an die Expedition dieſer Zeitung
unter Chiffre Z. 9507 einzuſenden.

Stelle ſucht Stütze mit gut. Zeugn.
durch Reiechert, Schmeerſtr. 17 II.

Vermietynugen.

Vnſderſt. 2 ſalbe 2. Ctege,

5 Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-
kammer nebſt Zubehör à 700
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.

3 9573Lindenſtr. 4
herrſchaftl. halbe 3. Etage z. 1. 10. zu ver
miethen. Näh. Taubenſtr. 14 im Contor.

Merſeburgerſtraße 4
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel-
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres

daſelbſt. [9613
Magdeburgerſtr.
iſt die getheilte 1. Etage für 1000 Mk.,
ſowie Pferdeſtall, 2 Wagenremiſen,
Heuboden und Kutſcherwohnung für
700 Mk. zum 1. Oktober er. zu ver
miethen. Wegen Beſichtigung wende
man ſich an den Hausmann daſ. od. an
Friedrich Carow, Wilhelmſtr. 4.

Gut möbl. Zimmer m. Kabinet (Nähe
Waiſenhaus) z. verm. Näh. Steinweg 1III.

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannut-
machungen von Halle befinden

ſich im Hanptblatt 3. Seite.
]]e535cm-c-—7—7

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme, die uns anläßlich
des Hinſcheidens unſeres ſo theuren
Verſtorbenen, des Eutsbeſitzers
Ferdinand Pelgner

zu Theil wurden, ſagen wir Allen
innigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Röglitz, am Begräbnißtage 1899.

Verlobt: Frl. Margarethe Groſſe mit
Hrn. Curt Ludwig (HalberſtadtErfurt).
Frl. Margarethe Steyer mit Hrn. Carl
Fromm (L.Plagwitz-L.-Reudnitz). Frl.
Agathe Schütze mit Hrn. Landwirth
W. Lambrecht (Eilsleben-Ringelheim).
Frl. Hermine Miſchel mit Hrn. Franz
Arnold (Gardelegen Oſterode a. H.).
Frl. Clara Gauger mit Hrn. Karl
Dittmer (Stettin). Frl. Marie Forſt
reuter mit Hrn. Jngenieur Hermann
Hoppe (Oſchersleben). Frl. Charlotte
Maud Siſſy mit dem Kal. Leutnant
Hrn. Fritz Ritter (Everland). Frl. Hertha
v. Voß mit Hrn. Hauptmann v. Buchka
(Neuſtrelitz). Frl. Elſe Koch mit Hrn.
Kgl. Reg.- Aſſeſſor Edmund v. Werner
(Altenzaun b. Arneburg a. E.Oſterburg,
Altmark). Frl. Johanna Meyer mit Hrn.
Bildhauer Alois Fuchs (Leipzig).

Verehelicht: Hr. Gymnaſial-Ober-
lehrer Ernſt Heine mit Frl. Magarethe
Metzner (Döbeln-Leipzig).

Geboreny: Ein Sohn Hrn. Profeſſor
Dr. Straubel (Jena). Hrn. Bruno Goertz
(Magdeburg Buckau). Hrn. Georg
Spiegel (L.-Reudnitz). Hrn. Alfred Thal-
heim (Leipzig). Hrn. Armin Schütz
(Zeitz). Hrn. Lehrer Guſtav Panſe
(Nebra a. U.). Hrn. R. von Weitzel
(Oſterwein). Eine Tochter: Hrn.
Oberlehrer Petzold Neumünſter i.
Holſt.). Hrn. Rathsaſſeſſor E. Lindner
(Leipzig).

Geſtorben: Hr. Rentier Wilhelm
Schaper (Magdeburg). Hr. Kgl. Eiſenb.
Betr.-Sekretär A. Koch (Magdeburg-
Buckau). Fr. Amalie Kahnt (Weißen
fels). Frl. Lina Pfordte (Kertitz). Frl.
Eugenie Wolny( Merſeburg). Hr. General-
Leutnant a. D. Nonus Frhr. v. Röſſing
(Göttingen).

27

Geburts- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines geſunden Mädchens

zeigen hocherfreut an

Hugo Tornau nebst Frau Frieda geb. Höschel.

plötzlich am Schlagfluß geſtorben iſt.

München, den 26. Juli 1899.

WMöſt b. Stumsdorf, den 25. Juli 1899.

Todes Auzeige.
Tief erſchültert theile ich allen allen Freunden und Bekannten die S

traurige Nachricht mit, daß geſtern mein innigſt geliebter, einziger Bruder

Adolf von Gothart
Um ſtilles Beileid in ihrem namenloſen Schmerze bittet

die tieftrauernde Schweſter

Tosca Schmidt geh. von Gothart.

F.
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Roman von A. W. Marchmont.Deſſe klammerte ſich an den Gedanken der Flucht an.

Freilich, dann legte ſie auch das weite Meer zwiſchen ſich und
Tom! Sie zuckte zuſammen. Würden Sie Beide das ertragen
können Doch für ihn war es jedenfalls das Beſte; es blieb
ihm dann nichts weiter übrig, als jeder Hoffnung auf ihren
Beſitz zu entſagen und ſich zufrieden zu geben.

Die Umſtände ſchienen ſie geradezu zur Ausführung ihres
Planes drängen zu wollen. Tom war nicht anweſend, Mrs.
Davenant war abberufen worden, Mrs. Markham hatte ſich
mit ihr entzweit und Daphne kam nach London. Die kurze
Unterredung mit dem Grafen war die einzige Begegnung, die
ihr noch bevorſtand.

Nun galt es, ſchnell ihre Sachen zu packen. Sie machte
ſich eifrig daran und arbeitete bis ſpät in die Nacht. Das
Heim hier mußte ſo ſchnell wie möglich morgen ſchon ver
laſſen werden, und nichts durfte zurückbleiben, was auf ihre
Spur leiten konnte. Nur Briefe wollte ſie für Tom und
Mrs. Davenant hinterlaſſen, das mußte genügen. Jhr
Bräutigam würde den plötzlichen Schlag zwar ſchmerzlich empfinden,

aber iſt der ſchnelle Schnitt mit dem ſcharfen Meſſer der lang
ſamen Qual nicht vorzuziehen

Am andern Morgen erhob ſie ſich zeitig. Die Nacht hatte
nichts an ihrem Entſchluſſe geändert, ſie wartete nur auf die
Ankunft der Schweſter, um mit dieſer die weiteren Schritte zu
berathen.

Natürlich wunderte ſie ſich, was Daphne wohl herführen
möchte. Sie dachte an allerhand Möglichkeiten, und dabei kam
es ihr auch zum Bewußtſein, daß die Schweſter ſich in große
Gefahr begab, wenn ſie nach London kam. Wie, wenn ſie
erkannt wurde, wenn man ſie feſtnahm?

Je weiter die Zeit vorſchritt, ohne Daphne oder auch nur
eine Nachricht von ihr zu bringen, deſto ängſtlicher wurde
Deſſie, die in ihrer jetzigen Stimmung ohnedies zu ſehr geneigt
war, die Dinge im ſchwärzeſten Lichte zu ſehen. Dazu kam,
daß die Stunde nahte, wo man den Grafen erwarten mußte
wie leicht konnten ſich die Beiden begegnen, und was dann?

Jhre Befürchtungen erwieſen ſich als grundlos. Um elf
Uhr, eine volle Stunde vor der von dem Grafen feſtgeſetzten
Zeit, klopfte es leiſe an die Thür. Es war Daphne. Sie kam
in ihrer Diakoniſſenkleidung das Haar war glatt unter das
Häubchen geſtrichen, um es ſo viel wie möglich zu verbergen.
Ruhig und ſelbſtbewußt, als ginge ſie ihrem Berufe nach,
ſchritt ſie herein, ergriff Deſſies Hand, küßte ſie leicht auf die
Stirn und ſagte leiſe: „Habe Dank, daß Du mir Deine
Adreſſe gegeben haſt! Jch bin anderen Sinnes geworden,

Deſſie, ich will dieſem Colimbert Trotz bieten, ſelbſt auf die
Gefahr hin, daß er das Aergſte wagt.“

XXI.Graf Montalt war in großer Gefahr. So viel ſagte er

ſich ſelbſt, hatte er ſich ſofort geſagt, als er Mrs Davenants
Karte erblickt und dann von ihrer Verwandtſchaft mit Cheriton
gehört hatte. Erfuhr Mrs. Markham von der Dame, was
dieſer ſowohl als Deſſie über ihn bekannt war, ſo erhielt der
Plan ſeiner Verbindung mit der reichen Frau den Todesſtoß.

Auf der anderen Seite hatten dieſe neuentſtandenen
Schwierigkeiten auch wieder ihren Reiz für ihn, ſie entſchädigten
ihn einigermaßen für ſeinen ziemlich faden Brautſtand. Der
Sieg über Deſſie war zu ſchnell und zu leicht errungen
geweſen, jetzt aber ſah er ſich einer weit ſchwierigeren Aufgabe

gegenüber, denn Mrs. Davenant das wußte er würde
ſich nicht zum Schweigen bringen laſſen, und jene Bulldogge,
wie er Tom Cheriton bei ſich nannte, ſah ganz darnach aus,
als ob ſie ſich feſtbeißen und nicht ſo leicht wieder losloſſen
würde.

Dazu kam, daß ſeine Macht über Deſſie durch den Um-
ſtand, daß noch Andere um das Geheimniß wußten, geſchwächt
worden war. Nicht Aerger oder Bosheit beſtimmten ihn zu
ſeinem Vorgehen gegen Deſſie, nur ſein Ziel wollte er erreichen

weiter nichts. Es lag überhaupt nicht in ſeinem Charakter,
die Menſchen ohne Noth anzugreifen das that er nur, wenn
ſein Jntereſſe gefährdet war.

Sein erprobter Scharfſinn zeigte ihm auch hier den
beſten Weg.

Kaum hatte er Mrs. Davenants Karte erblickt, ſo hatte er
auch ſchon Gefahr gewittert und ſeine Braut auf ſeine Weiſe
vorbereitet. Er erzählte ihr, daß die Dame einen ziemlich
zweifelhaften Ruf genieße und ſich in einer früheren Periode
ſeines Lebens ihm aufzudrängen verſucht habe. Noch jetzt
ſcheine ſie große Leidenſchaft für ihn zu hegen und wolle
vermuthlich ſich zwiſchen ihn und ſein Glück ſtellen.

Das genügte, Mrs. Markham zu heller Eiferſucht zu ent-
flammen, und ſie hätte ihr am liebſten das Haus ganz verboten.
Aber der Graf meinte, er habe neuerdings etwas über ſie in
Erfahrung gebracht, was er ihr vorhalten und was ſie gewiß
dadurch bald für immer verſcheuchen würde. Jn dieſem Sinne
hatte nach Mrs. Markhams Meinung die Unterredung ſtatt-
gefunden, denn der Graf theilte ihr, nachdem er Mrs. Da-
venant verlaſſen, mit, daß der unwillkommene Beſuch ſich ent
fernt habe.

„Die bin ich nun auf Lebenszeit los,“ triumphirte er.
„Nichts kann mir unangenehmer ſein, als gegen Frauen un
höflich ſein oder ihnen mit der Polizei drohen zu müſſen,
aber es läßt ſich manchmal nicht umgehen. Nun laß uns aber
unſeren Ausflug nicht länger aufſchieben,“ ſagte er lächelnd,
küßte ſie und blickte ſie ſo offenen Auges an, als ob er nicht
einen Gedanken hege, den er nicht mit ihr theilen wollte.

Sie hatten ſich vorgenommen, Brighton einen Beſuch ab
zuſtatten, und als er ihr nun ſeinen Arm reichte, ſie unter
heiterem, zärtlichem Geplauder die Treppe hinunter geleitete
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und ihr behilflich war, im Wagen Platz zu nehmen, da geſchah
es mit ſo viel Fürſorge, als wäre ſie ein koſtbarer Schatz, den
man eiferſüchtig hütet und bewacht. Dann entſchuldigte er ſich,
daß er etwas vergeſſen habe, eilte ins Haus zurück, kritzelte
jenen Brief an Mrs. Davenant und ordnete an, daß er ihr
übergeben werden ſolle, ſobald ſie ihren Beſuch wiederholen
würde.

Auch während der Eiſenbahnfahrt hatte ſich die junge
Braut nicht über ihn zu beklagen, er verſtand es, ſich ſehr an
genehm zu machen, plauderte vergnügt darauf los und ſorgte
mit rührender Aufmerkſamkeit für ihre Bequemlichkeit.

„Mrs. Davenant thut mir oft leid, obgleich ich ihr Be-
tragen gegen mich durchaus nicht billigen kann,“ ſagte er unter

anderem.
„Dein gutes Herz findet immer Entſchuldigungen, Godefroi,“

entgegnete Mrs. Markham, immer noch erbittert gegen die Frau,
die es wagte, ihren Bräutigam von ihr trennen und für ſich
erobern zu wollen.

„Jch möchte, ich verdiente Dein Lob, Dora,“ ſagte der
Heuchler, „aber ich fürchte, es iſt nicht immer der Fall. Wer
wollte übrigens mit dieſem armen Weibe nicht Mitleid
empfinden Jhr iſt das härteſte Loos zugefallen eine unglück
liche Ehe.“

„Wahrſcheinlich hat ſie ſelbſt ihr Beſtes dazu beigetragen,“
ſagte Dora unerbittlich.

„Oh, leicht möglich. Allerdings war der Mann ich
kannte ihn perſönlich ein erbärmliches Jndividuum und
überdies ein roher Patron. Der trank wie Bacchus, war über
haupt nie nüchtern und dann. Soll auch ſonſt ein Schuft,
ſogar ein Dieb geweſen ſein.“

Aber ob er auch ſchon ſo war, ehe ſie ihn heirathete!
Das möchte ich wiſſen. Dann hätte ſie ihn doch nicht nehmen
ſollen, ſie hatte ja Augen, wie andere Frauen auch! Jſt er
aber erſt ſpäter ſo geworden, dann frage ich mich, wie viel,
Schuld hat ſie an der Veränderung! Sieh', Godefroi, in dem
Lichte beurtheile ich dergleichen Ehen,“ belehrte Dora, die in dem
gegebenen Falle nichts von Entſchuldigungen wiſſen wollte.

Er ſah, daß ſie ſich nun genügend in Zorn geredet hatte,
um für weiteres reif zu ſein, und bemerkte nun, lachend zu ihr
gewendet:

„Es lag ihr viel daran Dich zu ſehen. Sie behauptete
ſteif und feſt, Du würdeſt gar nicht mehr daran denken, mein
Weib werden zu wollen, wenn ſie Dich nur einmal ſoweit
hzätte, ſie anzuhören. Und was für Namen ſie mir an den
Kopf warf Dieb, Schurke, Schuft nun eben Alles, was
hr in ihrer blinden Wuth gleich einfallen wollte. Und
varum eigentlich Das fragte ich ſie, und da ſtellte es ſich
heraus, daß mein ganzes Verbrechen darin beſtand, Dich lieben
zu wollen, Dora! Das Weib iſt ganz von Sinnen, iſt rein
verrückt, weil ich nichts von ihr wiſſen will! Wenn es ihr
oder einem ihrer Freunde gelingen ſollte, Deiner habhaft zu
werden, ſo wirſt Du ja ſelbſt hören, was für Schandreden ſie
äber mich führen.“

„Wie ſollte ich mit ihnen zuſammenkommen? Wer ſind
dieſe Leute überhaupt

„Der junge Cheriton iſt zu meinem Bedauern einer von
ihnen, derſelbe, der mich neulich in Deinem Hauſe ſo beleidigt

hat. Der Zuſammenhang iſt mir jetzt erſt klar geworden, er
iſt ja der Neffe von Frau Davenant, iſt alſo höchſtwahrſcheinlich
von ihr abgeſchickt worden, um ihr zu ſchaden.“

„Er ſoll mein Haus nie wieder betreten, überhaupt
Niemand von jener Sippe,“ rief Dora heftig, und der Mann
ſuhr fert, ihren Zorn gegen ſeine Feinde mit der Flamme der
Eiferſucht zu nähren, bis er ganz ſicher ſein konnte, daß ſie
?rinem Bericht über ihn Glauben ſchenken, ja, jeden Verſuch
zazu en rüſtet zurückweiſen würde.

Als dieſer Punkt erledigt worden war, kam er auf die
Rathſamkeit einer ſofortigen Eheſchließung zu ſprechen. Die
liebende Braut war in dieſem Punkt ganz auf ſeiner Seite, und
ſo hatte er bei ihr Alles erreicht, was er wollie, als man in
Brighton einfuhr. Da ereignete ſich leider ein ärgerlicher
kleiner Zwiſchenfall.

Gerade dort, wo der Wagen des Paares hielt, ſtand George
Vezey, und da der junge Mann gekommen war, um Freunde
abzuholen, fiel ſein Auge auch ſogleich auf die Beiden.

Graf Montalt war ärgerlich. Er hatte gewünſcht, daß
ſein Aufenthalt hier geheim bleiben ſollte, und nun kam gar
dieſer Vezey, der mit Cheriton bekannt war; welch bedenkliche
Folgen konnte das für ihn haben! Der verſchmähte Liebhaber
würde mit Freuden ſeine Hand bieten, wenn es galt, dieſe Ver
bindung zu hintertreihen.

Man wechſelte nur wenig Worte. Vezey erklärte, Mrs.
Markham in ihrem Hotel aufſuchen zu wollen, und dann fuhren
die Beiden in ihrem Wagen davon.

„Der arme George!“ ſagte Dora. „Er iſt nicht mehr halb
ſo nett, wie früher. Aber trotzdem muß man ihn gern haben.
Jch fühle, Godefroi, in dem habe ich wirklich einen wahren
Freund, der wünſcht mir alles Gute.“

„Dir vielleicht, aber mir wohl ſchwerlich,“ entgegnete
der Graf lächelnd. „Jch kann mich lebhaft in ſeine Lage
verſetzen. Jch glaube, ich würde einen Nebenbuhler, der mich
bei Dir aus dem Felde geſchlagen hätte, vor Haß erwürgen
können

„So heiß iſt Deine Liebe zu mir, Geliebler?“
„Jch könnte mein Leben für Dich opfern, Dora, aber

wehe dem, der es verſuchen würde, uns zu trennen! Er
würde es mit dem Tode büßen müſſen! Wir Männer des
Südens lieben mit der Gluth der Sonne, die unſer Land
beſtrahlt!“

„Könnteſt Du mich auch haſſen?“ flüſterte ſie, ſeine Hand
ergreifend.

„Ja, wenn Du mir untreu würdeſt!“ erwiderte er wild,
„dann würde ich die Liebe zu Dir aus meiner Bruſt reißen, ich
würde die Spitze eines Dolches vergiften und ihn in Dein Herz
verſenken. Was gilt uns Südländern ein Menſchenleben, wenn
wir unſere Liebe verrathen ſehen

„Wenn keine andere Gefahr mein Leben bedroht, ſo werde
ich ewig leben!“ flüſterte ſie ſchwärmeriſch.

Denſelben Abend war er ſtürmiſch in ſeinem Liebeswerben,
und als er zu ſpäter Stunde in ſein Hotel zurückkehrte, da war
vereinbart worden, daß er ſich am nächſten Morgen nach London
begeben ſolle, um alle zu einer ſofortigen Vermählung erforder
lichen Formalitäten in Ordnung zu bringen.

Jn ſtolzem Selbſtbewußtſein machte er ſich auf den Weg.
Er hatte ſein Ziel ſo gut wie erreicht daß es ihm nicht mühe-
los gelungen war, daß manches Hinderniß gedroht hatte, ſeine
Pläne zu vereiteln, das machte ihm den Sieg nur um ſo
werthvoller.

Nachdem er in London ſeine Geſchäfte beſorgt hatte, fuhr
er in beſter Stimmung es war Alles glatt und nach Wunſch
gegangen zu Deſſie.

„Entſchuldigen Sie, daß ich vor der vereinbarten Zeit komme,
Miß Merrion,“ begann er höflich, „ich hielt es für beſſer. Jch
weiß und ſehe es auch jetzt wieder, daß meine Beſuche Jhnen
unwillkommen ſind, und ich beklage das umſomehr, als meine
Gefühle für Sie durchaus freundſchaftlicher Natur ſind. Leider
läßt ſich nichts daran ändern. Jch hoffe, dies wird das letzte
Mal ſein, daß ich Jhnen läſtig falle. Haben Sie die Steine
geholt und ſind Sie bereit, mir dieſelben abzuliefern

(Fortſetzung folgt.)
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Das Dorf der Koſtüm-Modelle.
Für viele Römer und vor Allem für diejenigen Fremden,

die ſich eine oberflächliche Kenntniß römiſcher Verhältniſſe an
geeignet haben, umfließt den Namen Saracinesco ein marchen
haft romantiſcher Zauber. Nicht allein der an die Sarqzenen
erinnernde Name des kleinen Dorfes der Sabina ruft das
Intereſſe wach, ſondern noch mehr die zufällige Bekanntſchaft,
die jeder römiſche Wintergaſt mit ſeinen Bewohnern zu machen
legt Du wanderſt, vom Korſo kommend, durch Via Condotti,
die Auslagen der Photographieläden muſternd; einige Bilder
von ciociarelli, Bauernkindern in Originaltracht, die Dich be-
ſonders anziehen, willſt Du kaufen. Wie entzückend iſt der
kleine Dickſack mit den Sammethöschen! bemerkſt Du und er
hältſt vom Händler die höfliche Auskunft das iſt der kleine
Pippo aus Saracinesco. Kaum biſt Du zehn Meter weiter
egangen, ſo halten Dich zwei kecke Mädchen in ſchmucker

Tracht an, die ſich um die Wette bemühen, Dir Blumen an
zuſtecken. Die Sache iſt Dir neu, die Mädels ſind nicht un-
eben, Du lachſt ſie daher freundlich an, ſie lachen auch und
während Du ihr buntes Koſtüm muſterſt, fragſt Du, woher ſie
ſind. Aus Saracinesco, lautet die flinke Antwort. Auf Piazzä
di Spagna angelangt, ſiehſt Du auf den Stufen der hohen
Treppe eine Gruppe von bunten Geſtalten gelagert: einen
finſter blickenden Mann mit blauſchwarzem Haar, einen friſchen
Burſch mit Funkelaugen, ein paar Mädels mit runden Gliedern
und einige ſich jagende und wälzende Kinder; Alles farbig
und phantaſtiſch, blaue oder grüne Plüſchhoſen, riemen-
umflochtene Waden, rothe und gelbe Weſten, blaue Jacken,
rothe Mieder, Spitzhüte mit buntem Band umwunden u. ſ. w.
Noch ehe Du Dir das Volk genauer anſehen kannſt, hat ihr
ſcharfer Blick in Dir den Fremden erkannt und die jüngſte

t wird Dir mit offener Hand entgegengeſchickt, Du zahlſt
einen Soldo und erhältſt dafür auf Deine Frage nach

und Herkunft die überraſchende Antwort Aus
aracinesco. Sinnend ſteigſt Du die Treppe nach Via Siſtina

hinauf; Du haſt einem dort hauſenden Maler einen Atelier-
beſuch verſprochen. Auf Dein Schellen öffnet ſich die Thür,
in ihrem Rahmen ſteht ein ſolch' hübſcher, dunkellockiger Burſch
in bunten Plüſchlappen wie der von der ſpaniſchen Treppe
und führt Dich ins Studio herein. Einen prächtigen Thür-
hüter haben Sie da, ſagſt Du zu dem befreundeten Künſtler.
Den hab' ich nur für ein paar Tage zu einem neuen Bild
nöthig, erwidert der Maler, es iſt ein Modell aus
Saracinesco. Auf Deine weitere Frage erfährſt Du, daß von
dort alle Koſtümmodelle kommen, die noch in Rom zwiſchen
Piazza del Popolo und Barberini zu ſinden ſind, daß von dort
allein noch alt hergebrachte Trachten bewahrt werden, die in
der übrigen Umgebung Roms faſt ganz ausgeſtorben ſind.
Das Volk von Saracinesco habe ſich in dem abgelegenen Berg-
neſt überhaupt abſonderlich und von der Nachbarbevölkerung
verſchieden erhalten, auch körperlich ſtelle es einen eigenen
ſchönen Typus dar, der dadurch bewahrt werde, daß man dort
Kzf nur unter ſich heirathe; es fließe noch echtes Saragzenen-

lut in ihren Adern. Solche Mittheilungen aus dem Munde
romkundiger Künſtler werden noch beſtätigt und ergänzt durch
die Reiſehandbücher, die das kleine Bergneſt als „wahrſcheinlich“
von den Sarazenen gegründet bezeichnen, einige dort noch übliche

arabiſchen Urſprungs aufführen und in der
racht dex Einwohner Erinnerungen an mauriſche Vorbilder

finden. Damit iſt der romantiſche Schleier um Saracinesco
zezogen und die Luſt erweckt, das merkwürdige Felſenneſt näher
ennen zu lernen.

Ein Ausflug nach Saracinesco iſt zwar nicht ſehr bequem,
doch in hohem Grade lohnend. Aber bei näherer Bekanntſchaft
mit Saracinesco verfliegt leider der Nimbus, der ſich an der
ſpaniſchen Treppe und in den Malerateliers zu Rom um den
Ramen gebildet hat. Die unvergängliche Schönheit der Gegend
leidet allerdings durch die nähere Bekanntſchaft keine Einbuße.
Wer mit dem Frühzug Rom verlaſſen hat und an der dritten
Station hinter Tivoli, Vicovaro, ausgeſtiegen iſt, der hat bis
Saragcinesco eine herrliche Wanderung von etwa drei Stunden
vor ſich. Jn dieſer Berghöhe von etwa 300 Meter über dem
Meer iſt der Frühlingsmorgen noch etwas friſcher als in Rom,
und der helle Sonnenſchein wird einem auch bei der weiteren
Steigung bis zu 908 Meter keineswegs läſtig. Jm bes-
ſchatteten Theil des Aniothales klirrt hier und da noch Eis
unter den Schritten, der raſche Lauf des Bergwaſſers aber iſt
auch bei winterlicher Kälte ungeferlt. Jenſeits des rauſchen

den Fluſſes, den eine alte Brücke überſpannt, erhebt ſich auf
ſteilem Hügel über altrömiſchen Quadermauerreſten das ſchmucke
Städtchen Vicovaro. Am dichtbewachſenen Abhang hin folg
der Pfad den Windungen des Fluſſes bald erſcheint ein Bild
von wilder, phantaſtiſcher Schönheit: eine bis zu 70 Meter
hohe gelbe, von Höhlen durchzogene Kalkfelswand, die mit
immergrünem Geſtrüpp bewachſen hart über dem Anio ſenkrecht
aufſteigt und das von düſteren alten Cypreſſen umſtandene
Ktoſter S. Coſimato trägt. Durch das enge Thal ſieht man
im Morgenduft Berg über Berg gethürmt, die Vorhöhen der
Coſta Sole-Kette, und auf einem der höchſten kahlen Kegel
ſchimmert ein Häuflein von Häuſern, Saracinesco. Dann er
weitert ſich das Thal unterhalb Mandela, das mit ſeinem
maſſiven Kaſtell aus dunklem Grün herübergrüßt; hier münden
zwei Bäche in den Anio, von Norden die Licenza, die Horazens
Villa beſpült, von Süden der Foſſo di Sambuci. Unſer Weg
führt uns an letzterem aufwärts bis zu der Stelle, wo die aus
einer ſchiefgewachſenen alten Pappel rohgezimmerte Brücke dem
Fußgänger den Uebergang ermöglicht. Jenſeit der Brücke
ſteigen wir an den ſteilen, mit Unterholz und vereinzelten
Kulturpflanzungen bedeckten Abhängen hinan. Anfangs be-
gleiten uns noch Oel- und Obſtbäume, mit dem Höherſteigen
auf dem immer ſteiniger werdenden Gelände ſchwinden ſie und
machen einigen knorrigen Eichen Platz; weiter hinan hört der
Baumwuchs ganz auf, auch das niedere Geſtrüpp wird ſpär-
licher, und von 700-800 Meter Meereshöhe an dehnen ſich
nur noch kahle, mit grauem Kalkſteingeröll bedeckte Halden aus,
an denen etwas Gras und anſpruchsloſe Kräuter wachſen.
Die Erde giebt hier nichts mehr als etwas armſeliges Vieh
futter. Einige Gruppen junger Rinder, die ſchwerfällig
zwiſchen dem Geröll ihre Nahrung ſuchen, eine Ziegenheerde
und da und dort eine Rohrhütte mit einer grunzenden Schweine-
familie davor zeigen uns, worin der einzige Beſitz der Leute
von Saracinesco beſteht. Ein wenig Kornfeld iſt nur im
Thal und an den unteren Abhängen zu ſehen von Weinberg
iſt weithin keine Spur. Der ſchlechtgehaltene holperige
Maulthierpfad führt zu einer in einer Einſattelung gelegenen,
zerfallenen Kapelle und ſteigt von da ſcharf an dem letzten
Kegel zu den Häuſern des Dorfes empor. Auch hier iſt die
größte Dürftigkeit und Armſeligkeit der Grundzug; ſo ſtolz das
helle Gemäuer im Sonnenſchein von ſeiner Höhe auf uns
herunterſchaute, als wir noch im Thal des Anio wanderten,
ſo jammervoll ſieht es in der Nähe aus. Enge, düſtere Gaſſen
und elende Häuſer, deren Mauern mit dem Fels verwachſen
ſind, und die trotz ihrer hohen Lage weder Licht noch Luft
haben, zwei oder drei zerbrochene, verroſtete Straßenlaternen anden Ecken, die ſeit Jahren nicht mehr angezündet wurden, eine

einzige verfallende Kirche, kein öffentliches Gebäude von an-
ſehnlicherm Aeußern, nicht einmal ein öffentlicher Brunnen, nur
nackteſte Armſeligkeit, und die nicht einmal, wie es ſonſt wohl
der Fall iſt, maleriſch. Eine Oſteria beſteht in dem Felſenneſt
nicht, ein Poſtamt noch weniger, auch kein uniformirter Orts-
diener iſt ſichtbar; der Gemeindeſekretär, ein armer Bauer, wie
alle Andern, kann mit etwas Wein, Eiern und Brod noth-
dürftig den Wirth ſpielen. Alte Weiber mit kleinen Kindern
hocken ſtumpfſinnig vor den Häuſern in der Sonne und heiſchen
Almoſen, die männliche Jugend drängt ſich bettelnd um den
ſeltenen fremden Beſucher, nur die erwachſenen Männer ſtehen
ſtumm und ſcheu in einer Ecke der Piazza S. Michele zu-
ſammen, die aber nichts iſt, als ein ſchmutziger, freier Raum
zwiſchen der gleichnamigen Kirche und der Felsplatte, auf der
die geringen Ueberreſte einer alten Burg liegen. Dieſe Platt-
form, auf der in grünem Raſengrund ein paar wilde Feigen-
bäume wachſen, iſt das Beſte, was Saracinesco bieten kann
denn von hier, in einer Höhe von 908 Metern, erfreut ſich das
Auge einer entzückenden Umſchau. Zu Füßen liegen die
Thäler des Anio, der Licenza und des Foſſo von Sambuci,
ringsum die nächſten Ketten der Sabinerberge, dahinter tauchen
noch ſchneebedeckt die Abruzzen auf, nach Südweſten iu der
r Ebene glänzen die Häuſer von Rom mit der Peters-
uppel, und noch weiter hinaus, mindeſtens ſechäig Kilometer

in der Luftlinie entfernt, leuchtet der helle Streifen des
Tyrrheniſchen Meeres.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Koſiſpielige Herrenhüte. Man kann wohl nicht behaupten,

daß männliche Kopfbedeckungen im Verhältniß zu den Kunſtwerken
der Putzmacherin, mit denen die Vertreterinnen des ſchwachen Ge-



blechts ſich ſchmücken, gerade ſehr ins Geld laufen. Selbſt wenn
der Herrenhut die ungewöhnliche Form jenes hohen Strohgebäudes
annimmt, mit dem Lord Rothſchild kürzlich das Unterhaus gelegent-
ich einer heißen Nachtſitzung in Er ſtaunen ſetzte, dürfte er kaum
ehr theuer kommen. Eine wirklich ungemein koſtſpielige Kopf
)ekleidung, die ſicher als der theuerſte Hut der Welt gelten darf, iſt
dieſer Tage dem Waſhingtoner National-Muſeum als ſchönſtes
Fremplar eines mexikaniſchen „Sombrero“ einverleibt worden. Dieſer
e Hut, der einen Werth von 6000 Mk. repräſentiren ſoll, wurde
mm Jahre 1882 dem General Grant während ſeines Aufenthaltes in

Mexiko von ſeinen dortigen Freunden zum Geſchenk gemacht. Die
in Bezug auf Koſtbarkeit in zweiter Linie anzuführende Kopfbedeckung
iſt der ebenfalls im Muſeum prangende Panamahut, den Mr. William
Seward, aus der Zeit, da er die Funktionen eines Staatsſekretärs in
Präſident Lincolns Kabinet ausübte, von ſeinen ſüdamerikaniſchen
Bewunderern geſchenkt erhielt. Für dieſen Hut wurden baare
4000 Mk. bezahlt. Ein echter „Panama“ hat vor Zeiten nicht mehr
als 2000 Mk. gekoſtet. Da die Fabrikation dieſer theueren Hüte
heute jedoch nicht mehr betrieben wird, ſo hört man nur noch höchſt
ſelten von einem ſolchen Exemplar. Vielleicht war es der letzte dieſer
werthvollen Artikel, der vor einem Jahre von einem engliſchen
Bankier für die Summe von 22 Lſtrl. (440 Mtk.) erworben wurde.
Nur wenig wohlfeilere Kopfbedeckungen tragen gegenwärtig die
ſteinreichen mexikaniſchen Pflanzerbarone. Gewohnlichere Sterbliche
aber begnügen ſich mit einem „Panama“, der höchſtens zwei bis
drei Pfund Sterling koſtet. Trotz dieſes „billigen“ Preiſes iſt ein
ſolcher Sombrero von vorzüglicher Beſchaffenheit und ſo unver-
wüſtlich, daß er unzählige Male einem Reinigungs Prozeß mit
Waſſer und Seife unterzogen werden kann, ohne an Schönheit
einzubüßen.

Napoleons Hände. Napoleon I. hatte ſehr ſchöne Hände.
„Weiß, voll, feſt, nervös, mit ſchön geformten und biegſamen Fingern,
zarter Haut, roſigen, ſorgfältig polirten Nägeln, die gut geſchnitten
waren.“ So beſchreibt ſie Georges Barral in einem Artikel der
letzten „Revue bleue“. Georges Barral iſt nämlich im Beſitz von
zwei Zeichnungen, die ſein Großvater einſt mit großer Genauigkeit
von Napoleons Händen gemacht hatte. Bourienne hat ſie beſungen
und der Engländer William Warden ſpricht voll Rührung von dieſen
Händen. Georges Barral übergab die Zeichnungen im Jahre 1884
dem berühmten Desbarolles, ohne ihm zu ſagen, weſſen Hände es
waren. Die Diagnoſe von Desbarolles iſt intereſſant: „Die allge
meine äußere Handbildung deutet auf einen gebieteriſchen Charakter,
einen Befehlshader, gegen den es keinen Widerſpruch giebt. Der

eigefinger iſt energiſch. Der Daumen iſt lang und ungeſtüm, das
eichen einer ſehr beſtimmten Perſönlichkeit. Die drei gekrümmten

Finger, die eng aneinander gerückt find, ſind das Zeichen der Sicherheit
im Urtheil. Dieſe Hand gehört einem Menſchen, der niemals zögert
und ſich niemals täuſcht Verfolgt man die Linien der Hand, ſo
ſieht man, wie die Schickſalslinie plötzlich abgebrochen iſt die beiden
vertikälen Linien, die Lebenslinie, die Linie des Blutes und der
Geſundheit, die die „Maus“ umzieht, und die Linie des Glückes oder
des Schitkſals, die mitten in der flachen Hand iſt, ſind alle beide jäb
unterbrochen. Dies deutet auf eine jäh unterbrochene Laufbahn, voll
von Erfolg oder Ruhm. Die beiden quer hindurchgehenden oder
horizontalen Linien der Zeichnung, die Herzenslinie und die Linie des
Kopfes, die dicht bei den Fingern laufen, ſind gut markirt. Sie be
eichnen eine ſtarke Gehirnskraft und eine Neigung zur Dankbarkeit.
ie- kreisförmige Linie nun oder der VenusRing, die den Zeigefinger

mit dem Ringfinger wieder verbindet und deutlich ausgezeichnet iſt,
gieht an, daß alle leidenſchaftlichen Triebe unterjocht ſind. Es iſt
das Zeichen eines Geiſtes, der über die Aufwallung der Leidenſchaften
Sieger bleibt. Die drei Linien, die die Hand vom Handgelenk
trennen, ſind ebenfalls gut gezeichnet, und verleihen ein langes und
glückliches Leben aber ihre jähe Unterbrechung verkündet eine
zerſtörte Laufbahn. Die Finger ſind merkwürdig abgetheilt. Das
läßt einen methbodiſchen Geiſt erkennen und iſt ein Zeichen von
Ordnungsliebe Man kann das Studium der Hände Napoleons
durch das Studium ſeines Schädels vervollſtändigen der
vor der Beſtattung am 6. Mai 1821 durch den Dr. Antomarchi ge
prüft wurde. Jn ſeinen Memoiren ſteht darüber Folgendes „Hier
ſind die auffallendſten Merkmale ſeines Kopfes. An erſter Stelle von
moraliſchen Fähigkeiten: Organe der Verſtellungskunſt, der Er-
oberungsſucht, des Wohlwollens, der Einbildung, des Ehrgeizes und
der Liebe zum Ruhme. An zweiter Stelle in intellektueller Hinſicht
Organe der Jndividualität oder Kenntniß von Menſchen und Dingen,
der Ortsbeſchaffenheit, des Raumes, des Berechnens und Vergleichens,
der Kauſalität, des induktiven Geiſtes und des philoſophiſchen
Korfes. Beſonders hübſch macht ſich nach dieſen ſtrengen
Diagnoſen eine kleine Anekdote, die ein franzöſiſcher Schriftſteller, der
in Jtalien Lombroſo beſuchte, zum Beſten giebt: „Eines Tages
zeigte uns Profeſſor Ceſare Lombroſo ſein Laboratorium in Turin.
Auf einer Etagere machte er uns unter anderen Abgüſſen auf eine
Gipsbüſte aufmerkſam. „Erkennen Sie dieſe Perſon fragte er.
Wir antworteten „Wirklich, der Kopf iſt ſehr charakteriſtiſch. Das
iſt Rapoleon.“ Und Lombroſo erwiderte: „Das iſt er beinaghe.
v dsbe dieſe Gipsbüſte aufgehoben wegen ihrer frappanten Aehn-
Uchleit. Sie zeigt die Züge des Verbrechers X. der in Auſtralien
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berühmt iſt, weil er 7 oder 8 Frauen ermordet hat. Sehen Sie um
den Hals, dieſe Anſchwellung, das iſt die Spur des Strickes!“
F ſetzte Lombroſo ruhig den falſchen Napoleon wieder auf die

agère.“
Vom lenkbaren Luftſchiff des Grafen Zeppelin. Aus

Friedrichshafen wird geſchrieben Nachdem nunmehr die Rieſenhalle,
in welcher das lenkbare Luftſchiff des Grafen von Zeppelin erbaut
und montirt werden ſoll, bereits fertig geſtellt iſt, drohte ihr zum

Mal ernſtliche Gefahr. Der gewaltige Bau iſt frei auf dem
aſſer ſchwimmend an einer 46 000 Kilo ſchweren auf dem Seegrund

liegenden Betonplatte verankert. Nun löſte ſich vor einigen Tagen
der Anker los, und von leichtem Winde getrieben verließ der ganze
Bau ſeinen Platz und trieb plötzlich ſammt den darauf ſich befinden
den Arbeitern ſeewärts. Die Situation war nicht gemüthlich, und
die Arbeiter blieben ihr gegenüber vollſtändig ohnmächtig. Schließlich
konnte ein Dampfer herbeigerufen werden, und dieſer nahm nun den
ganzen Koloß ins Schlepptau und brachte ihn wieder zur Stelle.
Nun aber konnte die Luftballonhalle an dem viele Meter tief im See
liegenden Betonblock nicht mehr angekettet werden. Sie wurde nun
dürch mächtige Schiffsanker feſtgehalten. Kürzlich Nachts 9 Uhr ent
fernte ſich jedoch das Floß mit der Halle abermals und trieb bei
mächtiger Nordoſtbriſe dem Schweizerufer, Uttweil, zu. Der Nachts
11 Uhr von Rorſchach kommende Dampfer ging nun ſofort zur
Herbeiſchleppung ab und brachte die Halle nach mehreren Stunden

oßer Arbeit wieder an ihre frühere Stelle. Es wird nun wieder
ein neuer Betonblock im See zur Feſthaltung hergeſtellt. Sollte bei
dieſer Sachlage ein ernſtlicher Sturmwind einmal über den See raſen,
ſo dürfte leicht das Schickſal der Halle und damit der ganzen Unter
nehmung eine unangenehme Wendung erfahren.

Auch eine Reklame. Eine Myslowitzer Geſchäftsmann kaufte
dieſer Tage in einem Kleidergeſchäft zu Breslau ein Jacket. Jn
einer Taſche befand ſich ein Zettel folgenden Jnhalts: „K

auf Chropaczow, Kreis Beuthen, hat den Schacket gemacht
im Gefängniß zu Beuthen, er hat 2 Jahre 4 Monate Strafe. Ent
laſſen wird er am 8. 1. 1901.“

Blüthenleſe aus den „Luftigen Blättern“.
„Die Benzin-Droſchke“.,

Ede: Sag' mal, biſt Du eigentlich ſchon mit'm Automobil
jefahren

Lude: Nee, det nu jrade nich, aber ick habe mir ſchon mal mit
Benzin de Hoſen jeputzt.

Häusliche Sprachſtudien.
Bei Tiſche ſagt der kleine Samuel: „Papa, ich hab' auf 'n

deutſchen Aufſatz über die r des Porzellans. Kannſt Du mir
vielleicht ſagen, woher kommt das Wort Porzellan

Während er noch fragt, läßt die Köchin die Suppenterrine mit
lautem Krach zu Boden fallen.

Papa: Siehſte nu, wo es herkommt Es heißt Porzellan, weil
es porzelt!

Aus einer Anſichtspoſtkarte.
Großartig, dieſe Berge! Dieſe Gletſcher! Es iſt berauſchend ſchön

Dein Alfons.

Vom BHüchertiſch.
Eine hervorragende Novität darf das im Verlage von

Th. Schröter in Leipzig und Zürich erſcheinende Prachtwerk: Die
Rheinlande von Mainz bis Koblenz, die Thäler der Lahn und
der Nahe von Dr. M. Schwann genannt werden und läßt ſich dem
nach ein außergewöhnliches Intereſſe für das hochbedeutſame Werk
erhoffen. Eine derartige Schilderung haben die gottgeſegneten Rhein
lande noch nicht gefunden, wie ſie von Dr. M. Schwann den ſchönſten
Punkten der deutſchen Erde zu Theil wird. Der bekannte Verfaſſer,
der ſich eben erſt den Preis der „Goldenen Roſe“ bei den Kölner
Blumenſpielen geholt, ſieht mit dem Auge des wahren Dichters, empfindet
als Sohn der rheiniſchen Heimath; er begleitet uns auf der Wanderung
an den Ufern des Rheins und in die Seitenthäler, er führt den Leſer
in Geſchichte und Sage, Natur und Kunſt der berührten Gegen
den in wirklich vollendeter Weiſe ein. Was für köſtliche Perlen ent
hält nur die Einleitung in ihrem allgemeinen Ueberblick über das
Land und ſeine Bewohner und wie prächtig weiß der Verfaſſer ſeine
Landsleute zu ſchildern. Die Lektüre allein kann Jedem nur Genuß
bereiten und wärmſtens empfohlen werden. Außerdem wird der
vollendete Text mit ca. 150 ſorgfältig ausgeführten Illuſtrationen
geſchmückt und muß man zur Ehre der Verlagsbuchhandlung ſagen,
daß anſcheinend weder Mühe noch Koſten geſcheut werden, um ein
ediegenes Prachtwerk zu ſchaffen. Wir freuen uns ſchon auf die
ortſegung, das vorliegende 1. Heft läßt nur das Allerbeſte erwarten.

Das Werk erſcheint in ca. 12 Lieferungen à 1,50 Mk. und liegt in
jeder Buchhandlung zur Einſicht auf.

Verautwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halfe (Saaſe), Leipzigerſtr. S.
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